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Saceceo und anzetti pingerichtet.
Heute morgen zwiſchen 6 und 7 Ahr.

Paris, 23. Auguſt. (Eig. Funkm.) Ein Telegramm aus Bo
ſton meldek, daß Sacco und Vanzekki und der Portugieſe
Madeiros im Laufe der Nacht hingerichtet worden ſind. Als
Erſter wurde Madeiros im Laufe der Nacht hingerichtet. Genau
um 12,15 Uhr (amerikaniſcher Zeit) war der Tod feſtgeſtellt. Um
12,19 Uhr wurde dann Sacco und um 12,26 Uhr Vanzetti dem
elektriſchen Skuhl übergeben. Die ganze Hinrichtung dauerte eine
halbe Stunde. Der Hinrichtung wohnken nur die Zeugen bei, deren
Anweſenheit das Geſetz geſtattet, nämlich einige höhere Beamte

der Gefängnisverwalkung und die Gerichtsärzte, welche den Tod
der drei Hingerichteten konſtakierten. Die Zeugen waren bereits
im Laufe des Monkag nachmikkag benachrichtigt, daß die Hiurich

kung beſtimmt ſtattfindet. Um 11,30 Uhr nachts wurden ſie in die
Hinrichtungskammer gerufen.

Kurz nach Mitternacht erſchien dann der verurkeilke Madeiros.
Der elektriſche Stuhl befindet ſich in einer dunklen Mitte der Hin
richlungskammer unmitkelbar vor dem Schaltbrett, vor welcher der

Scharfrichter Platz genommen hatte. Eine ſpaniſche Wand ver
deckte ihn vor dem Blicken der Zeugen und Verurkeilten. Nach ein

ander wurden die Verurkeilken aus der Todeszelle in die Hin
richlungskammer geführt. Sie brauchen aus der Todeszelle nur

einige Schritte in den Hinrichtungsraum zu tun. Sacco und Van
zekti hatten ſich dem Gefängnisgeiſtlichen gegenüber bis zuletzt ge
weigert, die Tröſtungen der Religion enkgegenzunehmen. Sie hatten

dringend gebeten, ſie davon zu verſchonen und erklärt, ſie wollten
ſterben, wie ſie gelebt hatlen, d. h. außerhalb der Religion

W

Das Verbrechen iſt geſchehen. Gegen den Proteſt der ganzen
Welt ſind heute morgen zwei Menſchen, welche von Millionen für
ſchuldlos gehalten werden, auf barbariſche Weiſe hingerichtet wor-
den. Was ſich heute morgen (nach unſerer Zeitrechnung zwiſchen
6 und 7 Uhr) im Staatsgefängnis zu Charleſton abgeſpielt hat, iſt
ein Verbrechen auch dann, wenn die beiden Ermordeten das getan
hätten, weshalb man ſie zum Tode verurteilt hat. Sieben Jahre
ununterbrochener Todesangſt bedeuten ſchon an und für ſich eine
Qual, wie ſie die kühnſte Phantaſie eines Dante im „Jnferno“ nicht
ausdenken konnte. Das amerikaniſche Gericht hätte ſich ſelbſt dann
nichts vergeben, wenn es bei voller Ueberzeugung von der Schuld
der Verurteilten hätte Gnade walten laſſen. So aber haben die
verankwortlichen Leute im Staate Maſſachuſetts den guten Namen
des amerikaniſchen Volkes beſudelt. Grenzenloſer Haß wird ſich bei
Millionen Menſchen über das Amerikanertum, welches an Stelle
der Freiheitsſtatue das Symbol des elektriſchen Hinrichtungsſtuhls
geſtellt hat, entladen. Zu Unrecht, denn das amerikaniſche Volk
kann für das Verbrechen jener Juſtizſippſchaft ſo wenig wie das
deutſche Volk für manche Verbrechen der deutſchen Juſtiz. Für die
Schuldigen wird zweifellos die Vergeltung nicht ausbleiben. Die
jenigen, die nicht das erlöſende Wort Gnade finden konnten, wer
den ein gleiches für ſich auch nicht erwarten dürfen. Jener Fuller
wird für die Zukunft von den Erinnyen genau ſo verfolgt werden
wie die klaſſiſchen Verbrecher der Mythologie. Es iſt ein ſchwacher
Troſt, zu wiſſen, daß auch dieſen Juſtizverbrecher einmal die
rächende Bombe treffen wird. Siebenjährige Qual des Todes wird
ihm erſpart bleiben. Es iſt furchtbar, die Konſequenzen auszuden
ken, die zweifellos die Vollſtreckung des Urteils des ſmarten Rich
ters Thayer zur Folge haben wird.

Die oberſten Gerichtsbehörden Amerikas hätten es in der Hand
gehabt, den Juſtizmord zu verhindern. Aber aus den Gründen,
mit denen die Wiederaufnahme des Prozeſſes abgelehnt wurde, er
ſteht man, daß ſie nicht wollten Der oberſte Gerichtshof von
Maſſachuſetts, an den ſich die Verteidiger von Sacco und Vanzetti
gewandt hatten, um den Jrrtum, der zu dem Todesurteil ge
führt hat, zu beweiſen, verwarf die Appelle und führte aus,

„es könne nur eine irrtümliche Geſetzesauslegung prüfen, und
es ſei daher unerheblich, ob bei Beurteilung des Tatbeſtan
des ein Irrtum obgewaltet habe. Ebenfalls ſei es für das
vorliegende Verfahren unerheblich, ob der Richter
Thayer befangen und ob die Geſchworenen oder Thayer
infolge eines Jrrtums ein falſches Urteil geſprochen
hätten. (1)“

Mit anderen Worten Es iſt vollkommen unerheblich, ob die
beiden Menſchen ſchuldig oder nichtſchuldig ſind. Feſt
ſteht, daß ſie als Anarchiſten eine Mein u n g haben, welche von
der herrſchenden Geſellſchaft in USA nicht geteilt wird und daß
man ſie daher umb ringen muß.

Das iſt Klaſſenjuſtiz in einer Form, wie ſie ſelbſt in
Rußland, dem typiſchen Lande der Klaſſenjuſtiz, unmöglich er
ſcheint. Wenigſtens ſind die Vegründungen der Todesurteile nicht
von ſolch brutaler Unbekümmertheit wie die oben zitierten Das
ſcheint aber amerikaniſche Mentalität zu ſein.

Als geſtern nachmittag eine Arbeiterdelegation in
Paris dem dortigen amerikaniſchen Geſchäftsträger
eine Proteſtnote gegen die beabſichtigte Hinrichtung von Sacco und

Vanzetti überreichen wollte, empfing dieſer die Delegation ſehr ab
weiſend und ließ durchblicken, daß kaum mehr Hoffnung auf Ret-
tung ſei. Jm übrigen erklärte er, die Verteidiger Saccos und Van
zettis ſeien ſchuld, daß das Verfahren ſo lange dauere, das
ſie ſieben Jahre in die Länge gezogen hätten. Als ob dies nicht das
ureigenſte Recht der Verteidigung geweſen war, alle Miltel zur
Rettung ihrer Klientel zu erſchöpfen!

Letzten Endes iſt der Gouverneur Fuller nur das Jnſtrument
der herrſchenden Klique Amerikas. Wie das „Berliner Tageblatt“
meldet, iſt von der Boſtoner Geſellſchaft auf den Gouverneur
Fuller ein lebhafter Druck ausgeübt worden, keinen weiteren Auf
ſchub zu gewähren. Fuller, der ein reicher Jnduſtrieller iſt. wird
von den führenden Geſellſchaftskreiſen wegen ſeiner Jntranſigenz
gegenüber den „Radikalen“ beſonders geſchätzt. Seine Wahl zum
Souverneur erregte ſeiner Zeit lebhafte Proteſte aus Arveiterkrei
ſen. Man wußte damals ſchon, zu welchem Verbrechen dieſer
Monn föhig war.

Der heutige Tag iſt ein ſchwarzer Tag für Amerika. Wenn am
heutigen Dienstag in Paris die amerikaniſche Legion an

D

Richter Thayer,

der das Todesurteil gegen Sacco und Vanzetti ausgeſprochen hat
und der dauernd gegen die Begnadigung kämpfte.

W e S 000
Der Großinduſtrielle v. Borſig

genießt bei ſeinen Klaſſengenoſſen hohes Anſehen. Sie haben ihn
daher zum Vorſitzenden der Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberver-
bände gewählt. Welcher Art die Leute ſein müſſen, die im Unter
nehmerlager etwas gelten wollen, hat man an Borſig in letzter Zeit
mehrmals ſehen können. Beſonders deutlich im Mai ds. Js., als er
vor der Deutſchen Geſellſchaft eine Rede gegen die „Ueberſpannung
der Sozialpolitik“ hielt. Sie machte großes Aufſehen wegen einem
Satze, der in ähnlicher Form ſeit dem Kriege ſchon mehrmals ausge
ſprochen wurde: einmal vom Profeſſor v. Gruber in Mün
chen, ein zweites Mal von Clemenceagau. Beide Menſchenfreunde
hatten behauptet, es ſeien ſoundſoviel Menſchen zuviel in Deutſch
land.

Der Berliner Jndüſtrielle v. Borſig hat ſich den Grüber und
Clemenceau als Dritter zugeſellt, und zwar in der erwähnten Rede.
Er ſcheint auf dieſe Leiſtung noch ſtolz zu ſein. Um zu verhindern,
daß ſein damaliger Ausdruck etwa als eine ungewollte Entgleiſung
angeſehen werde, veröffentlicht v. Borſig einen2luffatz in der Borſig
Zeitung, der die entſcheidenden Stellen ſeiner Rede nochmals wider
gibt. Sie lauten wörtlich:

„Jn dieſem Zuſammenhang möchte ich auch auf eine grundſätz
liche Erwägung hinweiſen, mit der man ſich, gleichgültig, zu
welchem praktiſchen Ergebnis man kommt, einmal auseinander-
ſetzen muß, wenn man ſich überhaupt mit den Problemen der
Sozialpolitik beſchäftigt; das iſt die folgende: die ſozialpoliti
ſchen Maßnahmen des Staates ſollen denjenigen Gliedern des
Volkes, die ohne ſolche Fürſorge in wirtſchaftliche oder külturelle
Not geraten würden, helfen, mit dem Leben fertig zu werden.
Die anderen, die zufolge ihrer größeren eigenen Energie, körper
lichen und geiſtigen Begabung und Beweglichkeit ſchon an ſich
lebenskräftiger ſind, werden durch dieſe Maßnahmen, die, wie
alle Fürforgemaßnahmen, zugleich eine gewiſſe Bevormundung
darſtellen, in der Entwicklung ihrer Fähigkeiten und damit in
ihren Leiſtungen wahrſcheinlich mehr gehemmt oder gefördert.
Denkt man ſich nun einmal die hauptſächlichſten Maßnahmen der
Sozialpolitik weg, ſo können theoretiſch zweierlei Folgen
eintreten, die durch ein Beiſpiel veranſchaulicht ſeien: Es kann
allerdings ſein, daß ohne die vom Staat ausgeübte Fürſorge viel

kommt, um dort ein franko-amerikaniſches Feſt zu feiern, dann
werden die Hochrufe auf die amerikaniſche Legion in Paris vom
Racheſchrei für Sacco und Vanzetti übertönt werden. Das iſt tief
vedauerlich, weil die amerikaniſchen Gäſte in Paris mit dem Ver
brechen von Charleſton wohl kaum etwas zu tun haben.

Hoffen wir, daß der Tod von Sacco und Vanzetti endlich einmal
auch der Todesſtrafe das Todesurteil ſprechen wird. Dieſe Affäre
die noch lange nicht abgeſchloſſen iſt, weil eine mißhandelte Menſch
heit jetzt zur Rache aufſteht, hat bei allem Furchtbaren wenigſtens
das eine Gute im Gefolge, daß der Welt endlich einmal zum Be
wußtſein kommt, unter welch mittelalterlichen Rechtsverhältniſſen
ſie bisher im Zeitalter der Flugzeug-Ozeanüberquerung ſie heute
noch zu leiden hat.
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Die Vorbereitung des Mordes.
Boſton, 23. Auguſt (Eig. Funkm.) Am Montag nachmittag

waren bereits alle Vorbereitungen für die Hinrichtungen getroffen
und auch die Zeugen beſtimmt, die der Ausführung des Todes
urteils auf dem elektriſchen Stuhl außer den Beamten und den
Aerzten beiwohnen werden. Unter ihnen befinden ſich auch zwei
Vertreter großer bürgerlicher Nachrichtenagenturen. Jn Voſton
ſind die Straßen in der Gegend des Gefängniſſes in weitem Um
fang geſperrt und das Gebäude wird ſcharf bewacht. Die Mauern
des Charleſtongefängniſſes ſind mit Maſchinengewehren beſetzt und
ein dreifacher Truppenkordon rings um das Gebäude in Aufſtel
lung, auf dem Giebel des Gebäudes ſind Scheinwerfer angebracht,
um jeden nächtlichen Verſuch einer Erſtürmung des Gefängniſſes
zu vereiteln.

Am Montag vormittag wurde in Boſton der Generalſtreik ver
kündet. Jm Laufe des Tages wurden 52 Perſonen verhaftet, in
der Mehrzahl Streikpoſten Die Richter des oberſten Gerichtshofes
haben es einmütig abgelehnt, im letzten Augenblick eine Hinaus
ſchiebung der Hinrichtung zu verfügen. Beim Bundesgericht in
Waſhington ſind am Montag noch einmal zwei Reviſionsanträge
eingereicht worden.

S

Saceeo an ſeinen Sohn.
Der zum Tode verurteilte Sacco hat in letzter Stunde noch

einen Brief an ſeinen Sohn gerichtet, der wörtlich lautet: „Weine
nicht, ſei ſtark Tröſte deine Mutter. Vergiß nie, den Schwachen
zu helfen, die um Hilfe rufen. Hilf den Verfolgten, ſie ſind deine
beſten Freunde, ſie ſind Kameraden, die für deinen Vater fochten
und fielen für die Herrſchaft, die Lebensfreude und die Freiheit
aller armen Arbeiter!“

leicht 50 000 Menſchen, die heute mit Hilfe dieſer Fürſorge mit
dem Leben fertig werden, zugrundegehen. Es kann aber auch
etwas ganz anderes eintreten, nämlich, daß 4000 bis 5000 andere
ſchon an ſich leiſtungsfähigere und lebenskräftigere Menſchen bei
dem Wegfall der ihnen heute aus der Sozialpolitik entſtehenden
Hemmungen der oben geſchilderten Axt ihre Fähigkeiten in ſol
chem Maße entwickeln und ihre Leiſtungen dementſprechend in
ſolchem Maße ſteigern könnten, daß ſie zufolge ihrer erhöhten
Leiſtungen und mit Hilfe der von ihnen geſchaffenen größeren
wirtſchaftlichen Werte imſtande wären. auch jene 50 000, die der
Fürſorge bedürfen, mit durchzuſchleppen“.
Greift man den Kern der Borſigſchen „Theorie“ heraus, dann

iſt es der: „Wir Induſtriellen wollen Beſeitigung der Sozialpolitik
in der heutigen Form. Wir glauben zwar, daß hierbei 50 000
Menſchen zugrundegehen werden das darf uns aber nicht beir
ren. Es iſt auch möglich, daß nach Abſchaffung der Sozialfür
ſorge ein paar Tauſend Tüchtiger ſich aufraffen und die Totgeweih
ten weiter durchfüttern könnten. Dieſe zweite Möglichkeit iſt aber
geringer als die erſte“,

Das iſt eindeutig genug als neues Beiſpiel, wie gering die
Arbeiterleben von der Unternehmerklaſſe eingeſchätzt werden. Nüch
tern und trocken werden hier 50 000 Menſchen bei der Kalkulation
mit dem Rechenſtift aus dem Daſein geſtrichen. Das iſt die „neue
Sachlichkeit“ der Unternehmerpolitik, die ohne Sentimentalität auf
ihr Ziel losgeht. Um ein par Dutzend Millionen Mark Beiträge zu
ſparen, genügt die Preisgabe von 50 000 Menſchenleben. Als die
Borſig und Komp. durch den Weltkrieg die Herrſchaft über Europa
erringen wollten, war ihnen dieſer lockende Preis ein paar Millio
nen Menſchen wert. Damals verbrämten die Geſchäftemacher ihre
Kalkulation mit vaterländiſchen Phraſen heute ſcheinen ſie die
Volksmaſſen ſo gering einzuſchätzen, daß ſie auf jedes Brimborium
verzichten.

Um ſo leichter muß es uns, der Sozialdemokratifchen Partei
und den Gewerkſchaften, werden, die arbeitende Klaſſe gegen die
brutalen Abſichten der Unternehmer mobil zu machen. Wenn ſie
vorläufig auch noch die Maſſenabwürgung durch theoretiſche Mätz
chen verſchleiern, ſo dürfen wir doch ſicher ſein, daß bei mangel
hafter Gegenwehr eines Tages die „theoretiſche“ Ungeheuerlichkeit
zur prakliſchen Tat wird.



Zwangsgeſtellte Nationalunken.
Die Berliner Polizei hat am Montag morgen einen Sonder

zug von Nationalſozialiſten, der vom Nürnberger Par
keitag der Hakenkreuzler kam, in Teltow bei Berlin angehalten und
die Jnſaſſen, 435 Hakenkreuzler, zwangs geſtellt. Unter die
ſen 435 Feſtgenommenen befanden ſich 300 Berliner Hakenkreugler,
dieſelbe Gruppe, die in Erlangen Einwohner mißhan-
delt und einen Ferienzug der Arbeiter-Wohlfahrt
mit 530. Kindern überfallen und geſtürmt hat. Die
Berliner Polizei befürchtete mit Recht, daß es beim Eintreffen die
ſer Hakenkreuzbanditen in Berlin zu heftigen Zuſammenſtößen
kommen würde. Sie hat deshalb zugegriffen und hat gleichzeitig
Vernehmungen angeſtellt, um feſtzuſtellen, ob die polizeilich aufge
löſte Ortsgruppe Berlin der Nationalſozialiſtiſchen Partei im ge
heimen fortgeſetzt wird

Die zweckentſprechende Haltung der Berliner Polizei hat in der
Rechtspreſſe Erregung hervorgerufen. Aus der Stellungnahme der
mit den Völkiſchen ſympathiſierenden Blätter kann man entnehmen,
daß in der Tat durch Vermittlung des völkiſchen Landtagsabge
ordneten Haake der Verſuch gemacht worden iſt, die aufgelöſte
HakenkreuzOrtsgruppe in verſchleierter Form weiter
zuführen.

Die Rechtspreſſe nimmt die Hakenkreuzbanditen von Erlangen
gegen die Polizei in Schutz Sie findet kein Wort der Kritik an dem
unſäglich feigen Verhalten dieſer Burſchen, die in Erlangen Kinder
von 12 Jahren überfallen und mißhandelt haben. Arbeiterkinder
ſind dieſer Sorte von Preſſe gerade gut genug als Objekte für die
RowdyManieren der Burſchen vom Hakenkreuz.

Sie möchten SchwarzRotGold abſchaffen!
Die deutſchnationale Parteikorreſpondenz hat ſich einen ſchönen

Plan ausgedacht. Sie ſchreibt:

„Sollte es nicht richtiger ſein, zum 80. Geburtstage des
Reichspräſidenten, der ſich der allgemeinen Verehrung und Ach-
tung nicht nur ſeines eigenen Volkes erfreut, ſondern auch der
der ganzen Welt, und der in hundert Schlachten Deutſchlands
Führer unter den alten Farben geweſen iſt, eine Wiedergut
machung der unüberlegten Handlung der Nationalverfammlung

vorzunehmen.
Ein frommer Wunſch, der zugleich eine Abſicht enthüllt. Der

80. Geburtstag des Reichspräſidenten ſoll von den Deutſchnationa
len zu einem ſchwarzweißroten Parteirummel mißbraucht werden.

Der Deutſche Offiziersbund
erläßt eine Erklärung gegen die jüngſte Flaggenverordnung des
Reichswehrminiſters Geßler Darin heißt es U. a.

„Wir alten Offiziere bitten, daß kein Erlaß, wie er auch geartet
ſei, die Erinnerung und Verehrung für die heiligen Farben
Schwarzweißrot in den Herzen der geſamten alten Wehrmacht aus
töſchen kann Mit ihr hofft der Deutſche Offiziersbund auf eine
Zeit, in der im ganzen deutſchen Volke wieder das alte Lied er
ſchallen kann „Stolz weht die Flagge ſchwarzweißrot!“

Das könnte ihnen ſo paſſen! Pflicht des Reichswehrminiſters
iſt es, ſich dieſen „Deutſchen Offiziersbund“ mal daraufhin genau
anzuſehen, ob auch republikaniſche Reikswehroffiziere hinter dieſer
monarchiſtiſchen Erklärung ſtehen. Die Herren re nen ſo ſchnell
wie möglich die Tür hinter ſich zu machen, entweder zur Republik
oder zum ſchwarzweißroten Offiziersverein.

StahlhelmAngelegenheiten.
Leipzig, 22. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Der völkiſche Rechtsanwalt

und frühere Stahlhelmführer Dr Melzer in Leipzig hatte ſich am
Montag vor dem Amtsgericht wegen ſchwerer Beleidigung
zu verantworten Melzer hatte im Dezember vorigen Jahres in
einer internen Beſprechung mit 2 ehemaligen Offizieren in der
Landesleitung des Stahlhelms in Dresden dem Leipziger Stahl
helmführer Schwarz nachgeſagt, er habe ſich ſein ſchweres Ohren-
leiden durch Syphilis, als er noch Matroſe war, zugezogen. Jn
Wirklichkeit aber hat ſich Schwarz ſein Ohrenleiden durch Flugzeug
abſturz im Felde zugezogen Dieſe Zwiſtigkeiten führten nun dazu,
daß Dr. Melzer als Gauleiter des Stahlhelms abtreten mußte und
aus dem Stahlhelm herausgeworfen wurde. Schwarz ſtrengte ge
gen ſeinen ehemaligen Kameraden Melzer Privatbeleidigungsklage
an. In der Verhandlung erlitt Dr. Melzer eine ſchwere Niederlage,
da es ihm nicht gelang, den Wahrheitsbeweis zu führen. Er wurde
nach 8 186 des Strafgeſetzbuches zu dreitauſend Mark Geld-
ſtrafe oder dreißig Tagen Gefängnis verurteilt.

Der Duell-Unfug.
Treffende Kennzeichnung durch ein Karlsruher Gericht.

Dieſer Tage wurde von einem Karlsruher Gericht ein 22jähriger
Student zu vier Monaten Feſtungshaft verurteilt. Gegen den Geg
ner wurde wegen unentſchuldigten Ausbleibens ein Haftbefeyl
erlaſſen.

Bemerkenswert an dem Prozeß war die Schärfe, mit der ſich
ſowohl der Staatsanwalt in ſeiner Anklagerede wie das Gericht in

ſeiner Begründung des Urteils gegen den Zweikampf
wandten. Der Staatsanwalt bemerkte, der Zweikampf entſpreche
nicht mehr den heutigen Anſchauungen und widerſpreche dem Volks
empfinden. Auch ſei es ein wenig überzeugender Jdealismus wenn
zwei junge Leute ſich für dritte ſchlagen müßten. Urſache des
Duells waren nämlich Auseinanderſetzungen älterer Herren. Dem
Duell wohnten 5000 Perſonen als Zuſchauer bei. Das Urteil be
merkt, junge Leute ſoltten ſich vicht in derart leichtfertiger
Weiſe ihre eigene Geſundheit und ihr Leben aufs Spiel egen.
Zudem handele es ſich hier nicht um unmittelbare perſönliche Belei
digungen, ſondern um Beleidigungen Dritter, die von den Ange
klagten ausgetragen werden mußten, während die eigentlichen Schul

digen ihre Knochen ſchön unter dem Schutze des eige
nen Daches zu Hauſe ließen.

Es dürfte nicht viele Gerichte in Deutſchland geben, die in ſol
cher Schärfe den groben Duellunfug verurteilen.

Engl. Kommunalpolitiker in Deutſchland.
Köln, 23. Aug. (Eig. Drahtm.) Unter Führung des Genoſſen

Morriſon, Sekretär der Arbeiterpartei in London, trafen am Sonn
tag 30 engliſche Kommunalpolitiker, die der britiſchen Arbeiterpar
tei angehören, in Köln ein, um von hier aus eine Studien-
reiſe durch Deutſchland anzutreten Nachmittags waren
die Engländer Gäſte der Kölner Arbeiterſchaft, die in den großen
Anlagen des Stadions ihr „Feſt der Arbeit“ feierten. Unter leb
hafter Zuſtimmung der zehntauſendköpfigen Menſchenmenge feierte
Genoſſe Morriſon den Gedanken der internationalen Solidarität.
Unter braufenden Hochrufen und dem Geſang der Internationale

fand die kurze aber erhebende internationale Kundgebung ihr Ende.
Am Montag waren die Engländer Gäſte der Stadt Köln, abends
ſind ſie nach Solingen und Düſſeldorf weitergefahren.

Das Ende der nationalen
Bewegung in China.

London, 22. Aug. (Eig. Drahtm.) Die ſchwere Beſchießung
Nankings durch die Kanonen der Nordarmee dauert an. Die Nord
armee hat die erſten Verſuche zur Ueberſchreitung des Yangtſe
fluſſes unterhalb der Stadt gemacht. Wie aus den Meldungen her
vorgeht, iſt der Rückzug der Südtruppen in Richtung Schanghai
noch immer durch die Abſchneidung der Eiſenbahnlinie durch den
britiſchen Kommandeur erſchwert. Inzwiſchen iſt auf die politiſche
Lage durch die Veröffentlichung eines gemeinſamen Manifeſtes der
Regierungen Hankau und Nanking ein neues Licht gefallen. Jn
dieſem Manifeſt wird verkündet, daß die Bildung einer gemein
ſamen nationaliſtiſchen Regierung mit dem Sitz in Nanking un
mittelbar bevorſtehe. Aus den letzten Meldungen gewinnt man
jedoch den Eindruck, daß die Durchführung dieſes Planes ſich als
unmöglich erweiſen wird, da die demoraliſierten Truppen der Nan-
kingregierung außerſtande ſein dürften, die Beſetzung Nankings
durch die Nordarmee zu verhindern.

Königsmacher in Litauen.

Staaks präſident Smekong

ſoll nach den Wünſchen bäuerlicher Kreiſe König von Litauen wer
den. Gelegentlich des kürzlichen Beſuchs von Smetona in Birſchi
hat der Führer der dortigen Landwirte in ſeiner Begrüßungsan-
ſprache dem Präſidenten der Republik nahegelegt, die Königswürde
anzunehmen.

Die 24. Jnkeryparlamentariſche Konferenz wird vom franzöſiſchen
Senatspräſidenten Doumer am Donnerstag den 25. Auguſt, mor
gens 10 Uhr, im Senatsgebäude feierlich eröffnet werden. Bereits
von Montag ab tagen die ſtändigen Kommiſſionen, die ſich mit
Weltwirtſchafts- und Abrüſtungsfragen befaſſen. Für Dienstag
und Mittwoch ſind weitere Kommiſſionen einberüfen. Deutſchland
wird auf der inter parlamentariſchen Konferenz durch 49 Parlamen-
tarier vertreten.

Günſtige Handelsbilanz in Polen. Der Einfuhrüberſchuß der
polniſchen Außenhandelsbilanz, der im Monat Juni über 44 Milli
onen Goldzloty ausmachte, hat ſich im Juli, wie unſer Warſchan
Mitarbeiter meldet, nahezu um die Hälfte verringert. Dieſe Ent
wicklung wird in Warſchauer Wirtſchaftskreiſen als beſonders gün-
ſtiiges Zeichen angeſehen

Die däniſchen Stagksbahnen haben, wie unſer Kopenhagener
Mitarbeiter berichtet, die Eiſenbahnſtation Hoyerſchi
gezogen, da infolge des neuerbauten Dammes nach Sylt der
bisherige Ueberfahrtverkehr ſo gut wie gar nicht mehr benutzt wird,
wodurch er ſich als unrentabel erweiſt. Hoyerſchleuſe war die üb
liche Ueberfahrtſtelle nach Sylt, die aber ſchon ſeit 1920, als die
Gegend um Hoyer und damit die Bahnſtrecke däniſch wurde, einen
Teil ihres früheren Verkehrs eingebüßt hatte.

Pangalos. Die in das jüngſte Komplott zugunſten des Exdikta
tors Pangalos verwickelten Offiziere ſind dem außerordentlichen
Kriegsgericht überwieſen worden; auch gegen die Frau Pangalos
wurde ein Verfahren eingeleitet

Soziales.
Die Lohnkämpfe in Ungarn, die ſich in jüngſter Zeit häufen,

ſind leicht verſtändlich, wenn man ſich die ungariſchen Hungerlöhne
vergegenwärtigt. Für die Eiſen und Maſchinenarbeiter in Groß
Budapeſt, deren Zahl ſich auf etwa 30 000 beziffert, liegt für Ende
1926 eine genaue Lohnſtatiſtik vor, die vom Verband der Eiſen
werke und Maſchinenfabriken, alſo einem Unternehmerverband, auf
geſtellt wurde. Danach betragen die Reallöhne der Facharbei-
ter im Jahre 1926 84 Proz. des Lohnes vor dem Krieg, die Real-
löhne der angelernten Arbeiter 81 Proz., der ungelernten Arbeiter
85 Proz., der Frauen 88 Proz., der Lehrlinge 84 Proz. und der
jugendlichen Arbeiter 95 Proz. der Vorkriegslöhne.

Der durchſchnittliche Arbeitsverdienſt in Schweden belief ſich nach
einer Feſtſtellung des ſchwediſchen Sozialamtes im Jahre 1926 für
Erwachſene Männer auf 2680 Kronen und für erwachſene Frauen
auf 1561 Kronen, was gegenüber dem Jahre 1913 eine Erhöhung
um 16 Proz. bzw. 40 Proz. bedeute. Ein Vergleich der Lohnände
rungen mit den Aenderungen der Koſten der Lebens-haltung wäh
rend der letzken Jahre ergebe, daß die Lebenshaltungskoſten 1924
und 1925 praktiſch gleich blieben und 1926 etwas zurückgingen, die
durchſchnittlichen Jahresverdienſte der Arbeiter in allen drei Jah
ren aber etwas geſtiegen ſeien.

Zewerkſchaftliches.
Der Zentralverband der Steinarbeiter Deutſchlands, die Jndu-

ſtrieorganiſation für alle in der weitverzweigten Naturſteininduſtrie
(Granit, Baſalt, Marmor, Kalkſtein, Sandſtein etc.) und im Stein
ſtraßenbau beſchäftigten Arbeiter, hat eine erfreuliche Entwicklung
zu verzeichnen. Seit 1924, dem Jahr der Verſchmelzung mit dein
Verband der Steinſetzer und verw. Berufsgenoſſen, ſtieg die Mit
gliederzahl der unter der Bezeichnung „Steinarbeiter“ zuſammenge

faßten Steinbruchsarbeiter, Steinmetzen, Steinſchlekfer, Stetnvird
hauer etc., die teils im, teils für das Grabmalgewerbe, im oder für
das Baugewerbe (Hoch, Brücken u. Straßenbau), ſowie im Kunſt
gewerbe und anderen Zweigen der Steininduſtrie beſchäftigt ſind,
von 37 442 auf 49 888 Mitglieder (33,2 Proz.), die der Reichsſek-
tion der Steinſetzer uſw. angehörende Mitgliedſchaft von 6485 auf
11 610 Mitglieder (79,0 Proz.). Die Geſamtſteigerung der Mitglied
ſchaft der vereinigten Verbände beträgt ſeit 1924 17 576 Mitglieder
(40,0 Proz.), die Steigerung des letzten halben Jahres beträgt 7009
Mitglieder (12,8 Proz.). Jngeſamt zählte der Verband am Schluſſe
des 2. Quartals d. J. 61 498 Mitglieder gegen 43 922 im Jahre
1924. Auf dem kürzlich in Frankfurt a. Main ſtattgefundenen Ver
bandstage wurden auch die Vorausſetzungen für die weitere ideelle
und finanzielle Stärkung des Verbandes geſchaffen, ſodaß auch fer
nerhin mit einer günſtigen Entwicklung des Verbandes und ent
ſprechenden organiſatoriſchen Erfolgen zu rechnen iſt.

Fraktionsſitzung zum Städtetag in Nordhauſen
Der diesjährige Städtetag der Provinz Sachſen und des Frei

ſtaates Anhalt findet vom 8.--10. September in Nordhauſen
ſtatt. Die Tagesordnung des Städtetages lautet: 1. Begrüßung, 2.
Geſchäftsbericht, 3. Entwicklungstendenzen in der kommunalen So
zialpolitik, Ref Vizepräſident des Srädtetages Elſaß, 4. Die Ausbil
dung der Kommunalbeamten nach den Grundlätzen des Deutſchen
Städtetages, Referent Mertens, BürgermeiſterHalberſtadt, 5. Die
Reform der höheren Schulen und die Mitarbeit der Städte, Refer.
Oberſchulrat GrimmeMagdeburg, 6. Satzungsänderung.

Die ſozialdemokratiſchen Teilnehmer zum Städtetag werden zum
Donnerstag, den 8. September, 15 Uhr, in Nordhauſen, Geſell
ſchaftshaus Eintracht, Geneſiusſtraße, zu einer Fraktionsſitzung ein
geladen. Wir erwarten vollzähliges und pünktliches Erſcheinen
aller ſozialdemokratiſchen Delegierten.

Wirtschattlicher Tel.
Das Ergebnis der Welkrohzuckerernkte wird für das Jahr 1926

27 mit 15 660 689 to. angegeben. Sie machte im Vorjahre
16 244 528 to. aus. Da die Höhe der Rübenzuckerernte für 1926-27
mit 7688 086 to. Vorjahr gleich 8277 281 to.) angenommen wird,
ſtellt ſich die Geſamtweltzuckerernte auf 23 348 775 to. gegenüber
24521 809 to. im Vorjahr. Der Rügang beträgt danach, rein rech
nungsgemäß, 1 173 034 to., nachdem bereits die Ernte 1925 einen
Rückgang gegenüber dem Jahre 1924-25 von 809 589 to. gebracht
hatte.

Die deutſche Rohſtahlgewinnung weiſt, nach den Angaben des
Vereins deutſcher Eiſen u. Stahlinduſtrieller, auch für den Monat
Juli eine Höchſtziffer auf. Gewonnen wurden 1361 785 to. (Juni
27 gleich 1327 976 to). Die Erzeugung im Monat Juli 1926 machte
nur 1019 538 Tonnen aus. Gegenüber Juli 1926 iſt die arbeits
tägliche Leiſtung von 37 753 to auf 52 376 to geſtiegen. Die
Leiſtung der deutſchen Walzwerke weiſt eine gewiſſe Entſpan
nung auf. Sie wird für den Monat Juli mit 1049 539 ko. angege
ben, während ſie im Vormonat 1 062 576 betrug. Jm Juli 1926
ſtellte ſie ſich nur auf 864 203 to. Jm Vergleich zum Juli 1926 iſt
die arbeitstägliche Leiſtung von 32 008 to. auf 40 369 angeſtiegen.
Bei dem Rückgang der Leiſtung der Walzwerke muß in Betracht
gezogen werden, daß dieſe in den letzten Monaten ſehr wahrſchein
lich weit über ihre Kapazität beſchäftigt wurden. Die Entſpan
nung konnte wohl durch eine Verlegung von Aufträgen erreicht
werden. Als Symptom für ein Abflauen der Konjunktur in der
Eiſen und Stahlinduſtrie kann der Rückgang der Leiſtung im
Monat Juli nicht gewertet werden.

Normung der Küchengeräte. Der Fachnormenausſchuß für Haus
wirtſchaft im Deutſchen Normenausſchuß hat kürzlich die Heraus-
gabe der Normen für Aluminiumgeſchirr beſchloſſen, die aus Vor
ſchlägen des Reichsverbandes der Deutſchen AluminiumwarenJn
duſtrie hervorgegangen ſind. Die Normen ſind zunächſt als ſog.
Vornormen (vorläufige Normen) herausgegeben, um Erfahrungen
zu ſammeln. Die Vertreter der Erzeuger, Händler und Verbrau
cher haben ſich mit den Vornormen einverſtanden erklärt. Die Nor
men betreffen Schmortöpfe, Fleiſchtöpfe, hohe Töpfe, Maſchinen
töpfe, Nudelpfannen, Kaſſerollen, Milchkocher, Henkelpfannen, Stiel
pfannen, Deckel, Waſſerkeſſel, Schöpflöffel, Milchlöffel, Schaumlöf

fel, Tunkenlöffel, Seiher, Durchſchäge, Siebe, Schüſſeln, Kaffee,
Schokoladen und Teekannen, Eſſenträger, Litermaße und Trichter.
Vorgeſehen ſind drei verſchiedene Qualitäten und zwar 1. unbor
diert extra ſchwer, 2, unbordiert ſchwer, 3. bordiert. Die den Nor
men entſprechenden Geſchirre dürfen von den herſtellenden Firmen
mit dem DINZeichen geſtempelt werden, jedoch nur in Verbindung
mit dem Zeichen der Güte 1., 2. und 3. und dem Fabrikzeichen.

AſchingerDividenden. Der bekannte Reſtaurationskonzern, die
Aſchinger A.G. Berlin, wird für das Jahr 1926 eine Dividende
von 12 Prozent ausſchütten. Danach ſcheint der Verkauf von But
terbroten und Würſtchen, die erſt unter der Lupe in Erſcheinung
treten, zu überſetzten Preiſen ein recht gutes Geſchäft zu ſein.

Banknotenkurſe vom 22. Auguſt (in Reichsmarkh). 100 Holland
167 100 Dänem. 112.17 100 Schweden 11237. 100 Norwegen 109.03
100 Finnland 10553. 100 Schweiz 8079 l Argentinien 1767.
100 O. Oeſterreich 59.03. 100 T. Ungarn 73.21. 100 Tſch.Sl. 12.43.
100 Spanien 70.62. 1 Amerika 1182. 100 Belgien 5837. 1 England
2037 100 Frankreich 16.47. 100 Italien 22.92. 100 Bulgar. 3.037
100 Rumänien 2.585. 100 Jugotl. 7.41. 1 Japan 1.989. 1 Braſilien
0488. 100 Portugal 20.715. 100 Danzig 81.20. Türkei 2.085.
100 Griechenland 5514. 1 Uruguav 4.206. 1 Kanada 4.169. Kairo 20.935.

Produktenbörſe vom 22. Auguſt. Getreide undCelſgaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 190 Kilo in Peichsmark. Weisen
märkiſcher 275— 279. Roggen märkiſcher 227-231. Sommergerſte
258 268. Wintergerſte W2-208. Hafer märkiſcher, 294215.Mais 194—196. Weizenmehl 3550-37. Roggenmehl 31.50—33.25.
Weizenktleie 15.50 15.75. Roggenkleie 15.00 Raps 285-290.Leinſaat Viktorigerbſen 409.90-46.00. l. Speiſeerbſen
240027.00. Futtererbſen 21.00 22.90. Peluſchken 21.00--22.00
Ackerbohnen 2200 23.00. Wicken 22.00-24.60. Luvinen, blaue
1475- 15.75. Lupinen, gelbe SeradellaRapskuchen 15.20-15.40. Leinkuchen 21.40-—21.60. ckenſchnitzel
13256 1375. Sovg Schrot 1990- 20.40. Torfmelaſfe 80/70 n
Kartoffelflocken 22.50--22.75.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin.

Wir notieren heute ſreibleibend für ſeidefreie Saaten nut guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin

Gem Riſpengras Mk. 115.00-130.00

Berliner

Rotklee Mk. 85.00 120.00
Schwedenklee 12500—160.00 engl. Raygras
Luzerne 9409 12290 ital. RaugrasWeißtlee 9000 121.00) Sommerwicken 15.00- 1650
Wundklee 94.00-108.00 Seradella, zum TagespreisGelvtle e. Leinſaat 22 M 32Inkarnatklee 6690 7300 Senf 214090 2200Wieſenſchwingel 106.90-124.90 Br. Buchweizen 1650— 1850
Agroſtis 110.00-130.00 Silbergr. S 20.00 23.00
Timothee 32.09 00 PferdezahnmaisKammgras. 215.00-—-240.00 Rieſenſpörgel 27.00 28.00
Wieſenriſpen Ackerſpörgel. 2290— 25(0
gras 110.00-118.00 53.00— 98(0Winterwicken



Gouverneur Fuller ſpielt Fußball.

Während zwei unſchuldig zum Tode Verurteilte mit Unterſtüt
zung der geſamten Kulturmenſchheit um ihr Leben kämpften, ließ
ſich Gouverneur Fuller von Maſſachuſetts nicht in ſeiner Ruhe
ſtören. Zur Förderung der beſſeren Verdauung ſpielte er zwiſchen
durch Fußball.

Die Waldbrände in Frankreich.
Kakaſtrophale Ausbreitkung.

Die Waldbrände im Var und Seealpende-Departement, die,
wie bereits gemeldet, nachgelaſſen hatten, ſind am Sonnkag von
neuem angefacht worden und haben weiter einen gewaltigen Um
fang angenommen. Der ganze Wald des Eſterel, von Frejus bis
über St. Paul hinaus, ſteht in Flammen. Beſonders heftig wütete
das Feuer in der Nähe von Roquebrune bei Freju. Die Sonne iſt
hinter einer dichten Rauchwolke verſteckt, die ſich über das ganze
Eſterelgebirge bis nach Cannes hinzieht. Das Truppenlager von
Freju und das Marinelazarett, die ernſtlich bedroht waren, mußten
in allergrößter Eile geräumt werden. Auch die Geſchäftsleute, die
ihre Läden im Truppenlager haben, mußten mit ihren Vorräten
die Flucht ergreifen. Sämtliche zur Verfügung ſtehenden Truppen
ſind zur Eindämmung des Feuers aufgeboten worden. Aber alle
Anſtrengungen ſind ſo gut wie nutzlos geblieben, da ſich das Feuer
infolge ſtarken Weſtwindes mit unheimlicher Schnelligkeit ausbrei-
tet. Mehrere Bauergehöfte ſind eingeäſchert worden. Jedoch ſind
Verluſte an Menſchenleben bisher nicht zu beklagen. Weiter öſtlich
in der Gegend von Graſſe und Roquefort ſind neue Brände zum
Ausbruch gekommen, ebenſo zwiſchen Mont Boron bei Nizza und
Mentone, wo Tauſende Hektar in Flammen ſtehen. Auch in den
Tälern der Veſubie und Tine, nördlich von Nizza, richtet das Feuer
große Verwüſtungen an.

Ferner ſind neue Waldbrände im Bezirk von Toulon ausge-
brochen. Dort werden Brandherde am Südweſtabhang des St.
BaumeBerges in der Nähe der Ortſchaften La Cadiere, St. Anne
und Evenos gemeldet, die unter dem Einfluß des Windes ebenfalls
große Ausdehnung angenommen haben. Schließlich iſt noch ein
Waldbrand in der Nähe von Aubagne zwiſchen Marſeille und Tou-
on ausgebrochen.

Unterſchlägnngen eines Reichsbank-Kaſſierers. Größere Un
tegelmäßigkeiten wurden bei der Reichsbank-Hauptſtelle in Dresden
aufgedeckt. Einer ihrer Beamten, der eine Vertrauensſtellung inne
hatte, der Reichsbank-Kaſſierer Schubert, verübte durch betrügeriſche
Manipulationen ſeit längerer Zeit Unterſchlagungen, um ſeine von
der Jnflationszeit her gewohnte luxuriöſe Lebensweiſe fortzuſetzen.
Schubert wurde von der Kriminalpolizei feſtgenommen und der
Staatsanwaltſchaft Dresden zugeführt. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen und den abgelegten Geſtändniſſen hat Schubert nach und
nach insgeſamt 86 000 Mark unterſchlagen.

LilipukanerTragödie. Jn Belzig (Prov. Brandenburg) kam
es in der Nacht vom Sonntag zum Montag bei einem Feſt der
Freiwilligen Feuerwehr zu einem folgenſchweren Zuſammenſtoß,
in deſſen Mittelpunkt eine Liliputanertruppe ſtand. Ein Teil der
Liliputaner, die in zwei Kraftwagen nach Belzig gekommen waren,
nahmen nach Schluß ihrer Vorſtellung an dem Vergnügen der
Feuerwehr teil. Auch die beiden Chauffeure der Gruppe hatten
ſich eingefunden. Gegen drei Uhr morgens kam es zu Auseinander
ſetzungen, weil der Chauffeur Alban daran Anſtoß nahm daß
einige der Liliputanerdamen ſich von Feſtteilnehmern freihalten
ließen. Als der Chauffeur einem der Liliputaner eine Ohrfeige
verſetzte, kam es zu Tätlichkeiten und der Chauffeur wurde ſchließ
lich vom Wirt an die Luft geſetzt. Als einige Zeit ſpäter die Gäſte,
darunter der 42 Jahre alte Jnhaber der Automobilſchloſſerei Fritz
Kreysſing, der am Streit im Schützenhaus beteiligt war, nach
Hauſe gingen, trat ihnen Alban mit einem Revolver in der Hand
entgegen. Wieder entſtand ein Wortwechſel, in deſſen Verlauf
mehrere Leute verſuchten, dem Chauffeur die Waffe aus der Hand
zu nehmen. Dabei ging ein Schuß los und traf Kreysſing ins
Auge. Die Verletzung war tödtlich, der Verwundete erlag ihr ge
gen 8 Uhr morgens im Krankenhaus. Alban gelang es, in der
Aufregung zu entfliehen, doch wurde er bald in dem benachbarten
Dorfe Neſchholz verhaftet.

Flugzeugabſturz in Riga. Auf dem Rigaer Flugplatz ſtürzte
der Militärflieger Jahn Wihſturgz aus einer Höhe von 500 Metern
ab. Dabei explodierte der Benzinbehälter und der Flieger ver
brannte mitſamt dem Flugzeug.

Wochenend der Einbrecher. Vom Sonnabend nachmittag bis
Montag früh wurden in Berlin von gewerbsmäßigen Einbrechern,
die dabei vor allem als ſogenannte Klingelfahrer arbeiten, zahl
reiche Einbrüche in leerſtehende Wohnungen verübt. Einer Witwe
wurden für 6 bis 8000 Mark Silberzeug und Teppiche geſtohlen,
in einer anderen Wohnung erbeuteten die Diebe für etwa 3000
Uhren, Ringe, Kleider ugd Wäſche und in einer Villa nahmen ſie
Silberzeug und wertvolle Perſerteppiche mit. Auch mehrere Ge
ſchäftseinbrüche wurden verübt, wobei den Dieben Mäntel, Felle,
Schuhe uſw. in die Hände fielen. Jm Büro einer Papierfabrik
ſprengten die Diebe drei Geldſchränke auf und erbeuteten 3000

Abſchaffung der „Sieſta“. Die Hauptverwaltung der Reichs
bahn hat der „Sieſta“ Geſellſchaft den ſeit ſieben Jahren beſtehenden

Vertrag zum 1. Oktober 1928 gekündigt. Die „Sieſta“ liefert be

Nadio-Tageblatt,
(Eigener Funkedlenst)

Verſchüttet.

Berlin, 23 Aug. (Eig. Funkm.) Bei Noſſen (Sachſen) wurde die
40 Jahre alte Ehefrau des Zimmermeiſters Otto Eberlein in einer
Sandgrube von einer niedergehenden Sandwand verſchüttet. Das
gleiche Schickſal traf den Ehemann und einen 12jährigen Knaben,
die die Frau retten wollten Aus die drei Perſonen geborgen wer
den konnten, waren ſie bereits tot Das verunglückte Ehepaar hin
terläßt neun unvexſorgte Kinder.

Aufhebung der Milikärkonkrolle in Ungarn.

Genf, 23. Auguſt. (Eig. Funkm.) Das Völkerbundsſekretariat
veröffentlicht am Montag einen von Briand unterzeichneten Brief
der Botſchafterkonferenz, der dem Völkerbundsſekretariat offiziell

kanntlich den Reiſenden dritter Klaſſe bequeme Polſterſitze, die vor
allem für große Entfernungen und Nachtfahrten willkommene An
nehmlichkeiten bieten. Die Reichsbahn gibt offen zu, daß ſie ſich
bei der Kündigung des Vertrages lediglich vom Profitſtand-
punkt leiten läßt. Die SieſtaSitze hätten ihre Berechtigung in
der Jnflationszeit gehabt, als der Mittelſtand ſo verarmt war, daß
er nicht mehr zweiter Klaſſe fahren konnte. Nach der Auffaſſung
der Reichsbahn hat der Mittelſtand dieſe Schonung und dieſes Ent
gegenkommen jetzt nicht mehr nötig. Die Reichsbahndirektionen
hätten aber beobachtet, daß viele Reiſende, die nach Auffaſſung der
Reichsbahn zweiter Klaſſe fahren können, nach wie vor dritter
Klaſſe fahren und ſich einen Sieſtaſitz leihen. Dadurch werde der
Reichsbahn ein ſtarker Verluſt verurſacht. Die Reichsbahn kennt
alſo nur rein kaufmänniſche Geſichtspunkte und kurzerhand ver
urteilt ſie den Mittelſtand zur Fahrt in der zweiten Klaſſe. Jn
tereſſant iſt weiterhin, daß die übrigen Reiſenden der dritten Klaſſe,
die nicht dem Mittelſtand angehören, nie Objekt des Wohlwollens
der Reichsbahndirektion geweſen ſind.

Enkdeckung eines Fememordes? Bei Ludwigsluſt an der Eiſen
bahnſtrecke Berlin- Hamburg wurde ein junger Mann mit einem
Strick um den Hals und deutlichen Merkmalen einer Erdroſſelung
in einem Teiche tot aufgefunden. Der Tote trug ein Hemd wie es
die Völkiſchen zu tragen pflegen und hatte eine Generalſtabskarte
bei ſich, auf der der Name Köhne ſtand. Die Polizei vermutet, daß
es ſich bei dem Toten um den in Bremen bekannten völkiſchen Agi
tator Köhne handelt. Der Ermordete war zuletzt am Freitag in
Begleitung von zwei Männern in der Nähe der Leichenfundſtelle ge
ſehen worden. Anſcheinend iſt er am Freitag abend gegen 9 Uhr
ermordet und ſeine Leiche dann in den Teich geworfen worden.
Die Statsanwaltſchaft von Schwerin iſt mit der Aufklärung des
Verbrechens beſchäftigt.

Deckeneinſturz in Berlin. Am Montag nachmittag ſtürzte die
Decke eines neuerbauten Transformatorenſtandes der Berliner
Elektrizitätswerke im Zentrum der Stadt ein. Drei Arbeiter wur
den dabei verſchüttet. Zwei von ihnen, der 18jährige Maurer
Schreier und der 19 Jahre alte Maurer Marquardt konnten von
der Feuerwehr noch lebend, aber mit ſchweren Verletzungen aus den
Trümmern geborgen werden, während der 19jährige Bauarbeiter
Baux nur noch als Leiche aufgefunden wurde. Die Urſache des
Deckeneinſturzes iſt noch nicht geklärt.

Opfer der Berge. Jm Wilden Kaiſer ſtürzte am Sonntag der
25jährige Bankbeamte Auguſt Markl aus München an der Oſtwand
des Scheffauer etwa 150 Meter tief ab und blieb tot liegen. Gleich
zeitig ſtürzte an der Oſtwand des Zahmen Kaiſers der in Schiefer
felden wohnende Hans Emmelsberger 30 Meter ab und erlitt
ſchwere Verletzungen. Jn den Oetztaler Alpen fiel der Jenger Phi
lofophieprofeſſor Heinrich Wandelt in der Nähe der Similaun-Hütte
in eine Gletſcherſpalte, ohne ſich jedoch ernſtere Verletzungen zuzu
ziehen.

Chaplins Eheſtreit geſchlichtet. Nach Meldungen aus Amerika
ſoll die Scheidung Charlie Chaplins auf außergerichtlichem Wege
beigelegt worden ſein. Seine Frau erhält eine Abfindung von
850 000 Dollar und für die beiden Kinder, die ihr verbleiben,
weitere 200 000 Dollar

Feuer im Hauſe des Nachiwächters. Jn Markröhlitz bei Halle
brach während der Nacht im Hauſe des Nachtwächters, der unter
wegs war, Feuer aus. Als der Nachtwächter zurückkehrte, waren
ſeine beiden Kinder, ein Junge von 9 und ein Mädchen von
7 Jahren, bereits in den Flammen umgekommen. Der Nachtwächter
wurde unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.

10 Todesopfer der Hawaiflüge. Da alle Nachforſchungen nach
den verſchollenen Hawaifliegern bisher ergebnislos geblieben, und
auch keiner der Flieger, die einen Rettungsverſuch unternahmen,
zurückgekehrt ſind, iſt damit zu rechnen, daß die Hawaiflüge 10
Menſchenleben gefordert haben.

Erfolgloſe Verbrecherjagden in Leipzig. Seit mehreren Wochen
beehrt in Leipzig eine Einbrecherbande in der Nacht Geſchäfte und
Werkſtätten mit ihrem Beſuch, die ein Glasdach haben. Zwei dieſer
Einbrecher wurden ſchließlich auf einem Glasdach von einer Frau
entdeckt. Kurzerhand ſprangen ſie vier Meter tief in den Hof des
Nachbargrundſtückes, von wo ſie mit Hilfe der Teppichklopfſtange
ein weiteres Grundſtück erreichten. Trotzdem das herbeigerufene
Ueberfallkommando den Häuſerblock abriegelte, blieb die Verfolgung
ergebnislos. Auch eine Jagd nach einem Einbrecher über die
Dächer des Leipziger Hauptbahnhofes führte nicht zum
Ziel. Gegen 11 Uhr war ein Mann in den Geſchäftsraum der
Mitropa eingedrungen und forderte von einem allein anweſen
den Kontrolleur die Herausgabe der Schlüſſel für den Geldſchrank.
Der Angeſtellte griff jedoch zu einem Knüppel, worauf der Ein
brecher die Flucht über das Dach ergriff.

Antkerſchlagungen einer Krankenſchweſter. Die Krankenpflegerin
Käthe Weber vom St. Eliſabeth-Krankenhaus in Oberhau-
ſen hatte im Laufe der Jahre vom Konto des Krankenhauſes bei
der Sparkaſſe etwa 80 000 Mark abgehoben. Das unterſchlagene
Geld hat die Schweſter in Luxusartikeln angelegt. Vom Schöffen
gericht wurde ſie jetzt zu zwei Jahren Gefängnis verürteilt.

Ein Verkehrsflugzeug abgeſtürzt Auf dem Fluge von dem Lon
doner FlughafenCroydom nach Amſterdam iſt am Montag
vormittag ein holländiſches Paſſagierflugzeug mit 11 Paſſagieren
in der engliſchen Grafſchaft Kent abgeſtürzt. Das Flugzeug, das
in einen Baum fiel, wurde vollſtändig zertrümmert. Der Mecha
niker, ein Holländer, wurde getötet, der Flugzeugführer und ſieben
Reiſende erheblich verletzt.

Der Ferien-Strafſenat des Reichsgerichts beſchäfigte ſich am
Montag mit der Reviſion des Friſeurs Werner Beck, der vom
Schwurgericht in Güſtrow wegen Raubmordes zum Tode und
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden war. Beck
hatte im Januar 1926 einen Schnitter erſchoſſen, beraubt und die

die Aufhebung der interalliierten Militärkontrollkommiſſion in Un
garn mitteilt Nach dem Wortlaut des Briefes glaubt die Konferenz,
die Pflicht zu haben, die Aufmerkſamkeit der Völkerbundsſtaaten
auf die von der Kontrollkommiſſion ausgedrückten Vorbehalte be
züglich der von Ungarn angewandten Rekrutierungsgeſetze lenken
zu müſſen.

Vom Flugzeug erfaßt.

Berlin, 23. Aug. (Eig. Funkm.) Bei Sillein in der Slowakei
ging am Montag ein Militärflugzeug, das eine Notlandung vor-
nehmen mußte, vollſtändig in Trümmer Bei der Landung wur
den mehrere Perſonen, die aus Neugierde herbeigeeilt waren, von
dem Flugzeug erfaßt und drei von ihnen ſo ſchwer verletzt, daß
der Tod eintrat.

Leiche begraben, wo ſie ſpäter erſt gefunden wurde. Das Gericht
verwarf die Reviſion und beſtätigte das Urteil. Derſelbe
Strafſenat verwarf auch die Reviſion des Händlers Emil Fü-
gen er, der vom Schöffengericht in Hamburg wegen 55 ſchwe
rer und 15 verſuchter Einbruchsdiebſtähle zu 12 Jahren Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt worden war,
während ſein Komplize Engel zu vier Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt wurde. Beide hatten im vori-
gen Jahre monatelang ſchwere Einbrüche in der Umgebung von
Hamburg und in Schleswig-Holſtein verübt.

Funktionür &itzung der G. P. D.

am Freitag, den 26. Auguſt 1927,
abends 8 Uhr, im Lokale von O. Bollmann.

Auf der Tagesordnung ſteht u. a
Unſere Kulturveranſtaltung am 15. u. 16. Oktbr, d. J.

Zahlreiches Erſcheinen ift notwendig

Sport.
A.S.-V. Waſſerfreunde. Mittwoch, 7 Uhr abends treffen ſich

die Handballſpieler auf dem Anger. 8 Uhr abends: Treffen der
JugendWettkampfmannſchaft und der Reigenſchwimmer bei Ruh
berg. Es werden beſprochen: Schwimmfeſt in Oſchersleben, Ver
gnügen, Schwimmfeſt in Halberſtadt. Jn Anbetracht der Wichtigkeit
wird vollzähliges Erſcheinen erwartet.

Aus dem Gerichtsſaal.
„Der Winter iſt ſo kalt, Herr Richter.“ Ein alter, in Lumpen

gehüllter Mann, faſt ein Greis, ein Mann der Landſtraße, ſitzt auf
der Anklagebank. Ruhelos wanderte er von Ort zu Ort. Nirgends
lächelte ihm das Glück. Er hat ſich ſelbſt angezeigt. Wegen eines
angeblichen Einbruchsdiebſtahls. Er will aus einem Keller Lebens
mittel geſtohlen haben. Wochenlang haben Ermittlungen geſchwebt,
ergebnislos. Nirgends war eine Spur des angeblichen Diebſtahls
zu entdecken. Auf Drängen des Angeklagten kommt es trotzdem zur
Verhandlung. Trotz der Selbſtbezichtigung des armen Teufels
kommt der Amtsanwalt zu dem Antrag, den Angeklagten freizu-
ſprechen. Heftig wehrt ſich dieſer dagegen Der Richter fragt, wes
halb er denn durchaus verurteilt werden will. Da kommt eine Ank
wort voll menſchlichen Jammers und Elends: „Herr Richter, bald
iſt draußen wieder Winter. Und der Winter iſt ſo bitter kalt, Herr
Richter. Und da iſt man froh, wenn man ein Dach über dem Kopf
hat.“ Die Sehnſucht des alten Mannes nach einem Obdach wird nicht
erfüllt. Er wird freigeſprochen. Er muß ſchon wirklich einen Dieb
ſtahl begehen, wenn er auf Staatskoſten verpflegt werden will.

Dienſtboken. Frau Hauptmann hat gegen ihr früheres Dienſt
mädchen eine Anzeige wegen Diebſtahls erſtattet. Es ſoll ein Paar
Schuhe geſtohlen haben. Das Mädchen beſtreitet unter heftigem
Schluchzen energiſch jede Schuld. Es habe ſich um ein Paar ganz
alte Schuhe gehandelt, die ſie beim Aufräumen auf einem Boden-
verſchlag gefunden und weil ſie vollſtändig wertlos waren, beim
Arbeiten angezogen habe. Die Angeklagte ſchildert, wie ſie von früh
bis ſpät ſchwer arbeiten mußte und wie ſie bei ihrer Dienſtherrſchaft
„bald verhungert“ ſei. Frau Hauptmann wird als Zeugin herein
gerufen. Stolz und unnahbar rauſcht ſie in den Saal. Entrüſtete
Worte ſpricht ſie über das verworfene Geſchöpf da auf der Anklage
bank. „Herr Richter, Sie glauben ja gar nicht, was das für ein
faules und dabei doch gefräßiges Geſchöpf iſt. Das iſt eine von den
Neumodiſchen. Wenn man der etwas ſagte, dann drohte ſie gleich
mit dem Hausangeſtelltenverband. So etwas kann man ſich doch
nicht gefallen laſſen.“ Richter: „Hat das Mädchen ſchon öfter ge
ſtohlen?“ Zeugin: „Ja, einmal haben in der Speiſekammer einige
Eierkuchen geſtanden. Und da hat ſie einen ganzen Eierkuchen zum
Abendbrot gegeſſen.“ Die Angeklagte wird zu einer Woche Gefäng-
nis verurteilt, trotzdem es ganz klar iſt, daß es ſich um einen Rache
akt handelt. Jn den Akten des jungen Mädchens befindet ſich von
nun an der Vermerk: Vorbeſtraft.

Zwei Anterſchiede. Ein junger Mann hat ſich wegen eines Rück
falldiebſtahles zu verantworten. Er iſt zweimal vorbeſtraft. Wollte
nichts wieder mit dem Gericht zu tun haben und ſein Brot ehrlich
verdienen. Es ging nicht. Arbeit war nicht zu bekommen. Der
Hunger quälte ihn zu ſehr. Er mußte wieder einen Einbruch ver
üben, um leben zu können. Die Beute war reichlich mager. Es
fielen ihm nur 4 Mark Bargeld in die Hände. Aber, es lag Rück
fall vor. Das Geſetz verlangt hier harte Sühne. 1 Jahr und 6
Monate Gefängnis erhielt der arme Teufel.

Unterſchlagung. Ein anderer Mann ſitzt auf der Anklagebank,
mit einem extra großen Stahlhelm geſchmückt. Der Mann hatte
einen einträglichen Poſten, der ihm einen ſtandesgemäßen Lebens-
unterhalt ſichert. Von Not und Entbehrung natürlich keine Spur.
Der Mann hat einem guten Freund einige tauſend Mark unter
ſchlagen, um Vergnügungen nachgehen zu können. Die Sühne be
trägt 6 Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt.

hervorragend bewährt bei: J
Gicht, Grippe,
Kheuma, Nerven und
Jschias, Ropfſchmerzen,
Erkältungskrankheiten.

Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus, Keine ſchädlichen Neben
wirkungen. Fragen Sie Jhren Arzt n allen Apotheken erhältüch.12,6 Lith. 0, 46 Chinin 74,3 Acid, acet. sal. ad 100 Am t
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Beſchluß.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangs-

Feltspiele Ocieuml Odeumä
verſteigernng des in Eilenſtedt belegenen, im

Grundbuche von Eilenſtedt, Band 15, Bl. 690, auf j jz den Namen der Ehefrau des Kaufmanns Alired Sarzer Vergthenter Wo gehe jeh am Sonnabend den 27. Aleust hin

5 abe. Sie geb. Krige in Meere G ne Buth nurg eingetragenen Hausgrun Anbauerhaus rüne Bühne Wd Nr. 1896 mit Hofraum, Gemarkung Eilenſtedt, 7en 5 M n Größe Direktion: Erich Pabſt. Zur i zerli es es I
un utzungswert wird aufgehoben. Mittwoch, den 24 Aug. 1927 S SS a den 29. September 1927 beſtimmte S i ihr 99 w Sermin fällt weg. „Der Prinz Operette in 3 Akten SV Halberſtadt, den 16. Auguſt 1827. von Homburg“ es e zu wielt von d i Vol b ü h en Preuß Amtsgericht, Abt. 4. Donnersigg W gus 1927 unter Leitung von Aer en er nicht vergessen!

um 16 Uhr: enei Viel Lärm um nichts ſ Odeum l nan Odeum!S Freitag den es. Jus. 12e7 I eben Je ein holbes Poher oſe-n S Der Prin S ges Volſkommen unſehdoſſenenh a r Von Homburg? S/eſehmiſtels der haſfen oS Hei ſchlechter Witterung fehugelwomen Gouge r.Besitzer: R. SCHADE. Viel Lärm um nichts rz S S auf der Innenbühne. a S e a ro S Vorverk. Verkehrsbüro Möbene eſ/gtS BH leiner agl Halberſtadt, Fiſchmartt.

s S e z 5S und ſärmnkliche Debenräume r r das cher wirhencle Abschreckungs- u Heiſmit Sil zum Bleichen- ohnegleichen
S ſſt. Fett Heringe, Alleinige tierſteller: Meyer e friſch Gmb. Torgau genſind neuzeitlich hergerichtet S St. 10. 3 St nur 28 Pfg. Oh ou und modern ausgeſtattet! S ff. nene Sal gerinse- e re eeererrrrrrereee c er 5 x S t. 15 Pfg. e to- u. W hwüämme.,. Waschledert Se s e e Seeionet S 86 den ren h nene eS Doheweg a e e n en mS Streichfertige O J k& xS 5Bereinssimuiier, Beſtaurant S 9Hel- Lackfarben H le, Lacke 5 J arben lrüs 6 öhr t

Aen S für jeden Zweck.Vorzügliche Speiſen und Betränße S 5 z 5 e 5Aufmerkſame Bedienung S. S. Gkntber. Orogerie un c al le Bedarfsarti kel Zahnarzt Dr. Heidecke

S chmiedestr. 28/29. Schmiedestr. 28/29.S x S Hühneraugenpflaſter für Lackierungen und Anstriche SS Donnerstag, 25. Auguſt 1927, S auf grünem Samt, fachmänniseh ausprobiert und von anerkannter e9S abends 8 Uhr rer Gate, kagfen Sie am besten und preiswert bei der helle Kontorräum
Eimaabang der ſaume er. einenn Rohstoff-benossensohaft dor Maler en

Möbel- Gelegenheit mit anſchließendem Lager (Toreinfahrt),H on ert 1 herrliches eich. Speiſe- Sedanstr. 69. Geschaftszeit von 8—-13 u. 2-5 Uhr. Fernr. Iöll. Nähe Güterbahnhof zu vermieten.

t rer r S un n mmer u. I Schlafzimmer. e uen T war renz 5 t S I Sehabl Boh hs. Rostschutafavt Cbei freiem Eintritt c Heine Co.Sir neu, verkaufe ſoſort zu u e e e n srium enum, n Bü o ehe m ä eM n reiſnannt nan Kunenr r en r Handel, und Gewerbe, Vereme
v Jen gMagdeburg Behörden u. jeden anderen Bedarf Antlitz »DiagnoseSternwarte

Jeden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

d

CCDCCerDIerzCCEGEIIIIMG on Wir empfehlenS Das Lebenswerk S G. Förſterling KRAETZE un en Asthmakranken J
S KARLK AuTSKYV' S Quedlinburg beſeitigt man in ca 3 Tag. g i s S S Q Ih 5 miüs Leupin Oreme. ist unser Kräuter-Tee „Silvana von Hervorragender, vor4 w Breiteſtraße 37. Gar. geruchlos Täglich ougender Wirkang. ur Tee hat vei mir h 77Die Mmaterſalistisc hen J er ereiben Gehalt e ne zu äußerst billigen Preisen
S 99 Drog.Böſche, Brei mar Arat Sronto aich aolvast dat der Tee mir bebouamit-- tGeschſohſs Inffoss e Küchent ne e ee8sohiehts Ah fassung H Martiniplan. rei verkauf. Silvana-Geselischaft, Augsburg 2452. Mörieke, 4 Bande 7150 Mk
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erſcheint Ende Oktober d. I.
Das Werk umfaßt 2 Leinenbände(s Bücher)
ca. 700 Seiten und koſtet 39. 90 Mark
Um für dieſes Werk jedoch einen größeren
Kauferkreis zu gewinnen, hat ſich der
Verlag entſchloſſen, allen denen, die ſich

JIILCCCA

bis zum 25. September d. Js. in die in
l

II
S unſerer Geſchäftsſtelle ausliegenden Ein-

zeichnungsliſten eintragen, das vollſtändige

Werk für nur 25.00 Mark 2u liefern.

Volksbuchhandlung
Halherstädter Tayehlatt

Domplats Nr. 48.

Ann n
Erfinder Vorwärts

strebende, Verdienstmöglichkeit?
Aufkl. Broschüre Ein neuer Geist“

I
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gratis d. Erdmann Co., Berlin Königgrätzer Str. 71

J Geſellſchafts Ausflug

Die
neuesten Modelle für

Vmpress- Hüte
für jede Kopfweite
für jeden Geschmack

Prima weiche Verarbeitung
Färben in allen Farben

schnell, gut und billig
bei

Otto WartmanmHutfabrik Hoheweg 47

Breiteweg 150.
Bahnfahrt wird bei Kauf

vergütet.

in jeder Größe
empfieblt zu foliden

liefert billigſt die Buchdruckerei des
n gulbertüdter oneblntt

Die guten Photo- Arbeiten
macht

Photo-Kamm, Hoheweg 48
22 täglich Bildlieferung: e

12 Uhr mittags, 6 Uhr abends S
Vergrößerungen v. Strand- u. Badeauinahmenn.

Gägewerk

III

rn

lagen on 110. mr

Schränke
eiche,nußb. wß.gem 2türig, v. 65. er

Bequeme Jeilzahlun

07 Kassen- Rabatt
Fabriklager:

Gust. un7S e

I

Donnerstag

nach dem

Brocken,
Forſthaus Scharfenſtein

Roahn bis zum Gipfel,
M Rückfahrt von Halteſtelle

Goetheweg,
Ankunft hier 20 Uhr.
M Wanderzeit 4, Stunden.
Teilnehmerkarten für
Mark 3.70 bis Mittwoch,
Als Uhr im
h Städt. Verkehrsamt.

Empfehle mich zur
AArfertigung v. Damen

und Kindergarderobe
und zum Weißnäden
in und außer dem Haufe

M. Beye
Buraberg 10.

Koch Haushaſtungsschuls

mit Töchterheim
M. Strahlendorf, staatlich anerkannt

Berlin SW., Königgrätzerstr. 44.
Gediegene Ausbildung für Haus und Beruf

C

(ur.NWealer Reicgfugerdwetrinpfe

intendant: Rudolf Hartig werth 1927 Mann
Mittwoch, 24. August,

abends 8 Uhr: Dienstag, den 23. Augnſt 1937:
Abends 8 Uhr: GerätewettkampfDas für die männliche Jugend in der Turn
halle des Gymnaſiums.

Donnerstag, den 25. Auguſt 1927:Extemporale Abends 8s Uhr: Gerätewettkampf
für die weibliche Jugend in der Turn

I ustgpiel n 3 Al halle des Lyzeums
n Se 7 a re Sonntag, den 28. Anguſt 1927, auf dem

on Zirm an r „Viktoriaſportplatz“ im Mühlental:
Preise der Plätze; Vormittags 8 Uhr: Volkstümliche

2. bis I. Mk.
Vorverkauf: Ramme,
Westerntor u. Schaffhauser,

nII

führungen (Maſſenfreiübungen der
Schulen, Staffetten und Langftreckenläufe

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten

u. a.)

Wir laden alle Freunde der Jugend und der

günſt. an Priv. Kat. 3134 fr
Bivenmöpdeltabrik Sudt Thür.

Leibesübungen zu zahlreichem Beſuch
herzlich ein

Ats Ausſchuß für Jugendpflege.

e

Aus Wernigerode

Sprechſtunden: Mittwoch und Donnerstag
von 9—12 und 2—6 Uhr.

Frau Margarete Protz Plantage part.

in Stiege i. Harz
iſt zu verkaufen

Reflektanten wollen ſich an die
Spar u. Gewerbebank zu Haſſelfelde wenden.

Storm, 6 Bande in Kassette 9 Mk.
19.Brehm's Tierleben, 4 Bd,, reich illustr. Mk.

Storm, 4 Bande 7.50 Mk.Keller, 4 Bande 7.50. Mkv. Scheffel, 4 Bände 7,50. Mk
Erhältlich in der

Volksbuchhandlung

Halberstäcter Jageblatt
Domplatz 48.

Großer

Tapeten
Verkauf

20 Pfg.
30 Pfg.

Serie III. 440 Pfg.
Serie IV. 50 Pfg.

P. G. Beinele Hall.

Burgstraße 33.

Serie I
Serie II
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 23. Auguſt.

Luftfahrt Wernigerode-Quedlinburg.
Jeder wiro wohl ohne Zaudern eine angebotene Fahrt mit dem

Flugzeug als angenehme Abwechslung annehmen. So ging es auch
mir. Die Lufthanſa hatte ſich erboten, mich mit Frau und Kind mit
dem Flugzeuge mit nach Quedlinburg und zurück fahren zu laſſen.
Wenn auch meine Frau erſt allerhand zagende Einwände hatte,
meine 7jährige Tochter war deſto lebhafter bei der Sache. Die üb
lichen Formalitäten waren bald erledigt und um 1.35 Uhr ſauſten
die Propeller an und dann hob ſich ſanft und unmerklich unſer
Flugzeug in die Höhe. Wenn auf der Erde kaum merklich die Luft
ſich bewegte, ſo war das bei 100 Meter Lufthöhe ſchon anders. Der
Sturm warf das Flugzeug auf und nieder und mein erſt ſo tapferes
Mädchen wurde bange. Bei wunderbarem Sonnenſchein fuhren wir
über Benzingerode nach Blankenburg zu. Wenn die ſtarken Wind
böen nicht geweſen wären, hätte man glauben können, man ſäße in
einem Klubſeſſel. Nur das Abſacken löſte mitunter ein beklemmen
des Gefühl aus. Eiſenbahnlinie, Chauſſee zogen wie feine Silber-
fäden tief unter uns hin. Schon lag nach genau 13 Minuten der
Flugplatz „Oſtharz“ unter uns. Jm ſanften Gleitflug gings abwärts
und faſt unmerklich ſetzte das Flugzeug auf den Boden. Da mein
Töchterchen nicht zur Rückfahrt zu bewegen war, mußte meine Frau
zu ihrem Leidweſen auch mit dieſer die Bahn für den Heimweg
wählen. Jnzwiſchen war D 373 angeflogen und nun ging es mit
zwei anderen Paſſagieren wieder der Heimat zu.

Der Wind hatte ſich inzwiſchen noch mehr aufgemacht, ſo daß
das Flugzeug gezwungen war, höhere Luftregionen aufzuſuchen.
Trotzdem wurden wir manchmal unſanft nach unten gedrückt. Der
eine Paſſagier, der mit ſeiner Kamera verſchiedene Aufnahmen
machen wollte, mußte die bereitliegenden Pergamenthülle benutzen,
da er ſeekrank wurde. Man wollte ängſtlich werden, aber ein Blick
auf den Piloten gab die Sicherheit wieder. Schon war Schloß Wer-
nigerode in Sicht und bald lag vor üns das Flugfeld. Und ebenſo
unmerklich wie die Abfahrt, vollzog ſich die Anfahrt.

Herr Zimmer begrüßte die Angekommenen und nach Erledigung
der Formalitäten konnten wir mit dem bereitſtehenden Auto der
Stadt zueilen.

Hoffen wir, daß die Einrichtung unſeres Flugplatzes recht viel
Fluggäſte nach hier bringt. Jeder kann ſich unbekümmert dieſen
Piloten und Flugzeugen der Lufthanſa anvertrauen.

W. Steigerwald.

Die Zeit der Fleiſchvergiftungen.
Die in den letzten Tagen und Wochen aus verſchiedenen Teilen

des Reiches gemeldeten Fälle von Fleiſchvergiftungen geben dem
Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß der Fleichgenuß in der jetzigen Jahreszeit gewiſſe
Gefahren in ſich birgt.

Das Fleiſch bietet als ſolches für Fäulnisſtoffe ſtets einen guten
Nährboden, ganz beſonders aber iſt dies in der warmen Jahreszeit
der Fall. Die Durchſetzung des Fleiſches mit Fäulnisbakterien gibt
ſich durch den Geruch kund. Erkrankungen laſſen ſich in ſolchem
Falle vermeiden, wenn man den Genuß derartigen Fleiſches ver
meidet. Häufig iſt aber auch anſcheinend einwandfreies und nicht
riechendes Fleiſch geeignet, Krankheiten reſp. Vergiftungen hervor
zurufen. Das gilt beſonders von rohem Schabefleiſch, Hackepeter
etc., denn beim Hacken und Wiegen quillt aus den zerriſſenen Zell
wänden und Faſern Saft heraus und in dem nunmehr eiweiß-,
ſalz- und waſſerreichen Gewebe finden unter dem Einfluß von
Wärme krankheitsverurſachende Bakterien einen vorzüglichen Nähr
boden. Nach dem Verzehren derart infizierten Fleiſches wird der

Körper häufig von den ſogenannten Paratyphusbazillen geradezu
überſchwemmt und dadurch eine ſchwere, fieberhafte, dem Typhus
ähnliche Krankheit hervorgerufen. Da es gewöhnlich nicht möglich
iſt, an Farbe oder Ausſehen des Fleiſches zu erkennen, ob es giftige
Keime enthält, ſo empfiehlt es ſich, in der warmen Jahres
zeit den Genuß rohen oder halbgaren Fleiſches
ganz zu unterkaſſen. Unſchädlich hingegen iſt gut durchge-
kochtes oder durchgebratenes Fleiſch, aber auch nur dann, wenn es
bald nach der Zubereitung gegeſſen wird.

Pferdefuhrwerk und Motorradfahrer.
Nachdruck verboten.

(Entſcheidung des Kammergerichts.)

Als der Landwirt K. im November vor. Jahres auf einem Wege
bei Bleicherode mit einem beſpannten Fuhrwerke fuhr, kam ihm
Sch. auf einem Motorrade entgegen. Obwohl der Motorradfahrer
Warnungszeichen mit der Hupe gab, fuhr K. mit ſeinem Fuhrwerk
auf der Mitte des Weges weiter, anſtatt nach rechts auszubiegen.
Da die Pferde von K. ſcheu wurden, hielt Sch. nach rechts, kam aber
zu Fall und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. Das Amtsge
richt verurteilte K. auf Grund dieſes Tatbeſtandes wegen Uebertre
tung der 88 9, 15 der Regierungspolizeiverordnung von 1909 zu
einer Geldſtrafe in Höhe von 10 Mark und betonte, die erwähnte
Polizeiverordnung beſtimme, daß Fuhrwerke allgemein auf der
rechten Seite fahren ſollen; Fuhrwerke, die ſich begegnen, haben nach
rechts auszuweichen; dies ſei vom Angeklagten nicht beachtet wor
den. Gegen ſeine Verurteilung legte K. Reviſion beim Kammer
gericht ein und behauptete, die polizeiliche Strafverfügung ſei nicht
ordnungsmäßig erlaſſen worden; die Regierungspolizeiverordnung
ſei als ungültig anzuſehen. Das Kammergericht wies aber die Re
viſion in der Hauptſache als unbegründet zurück und führte u. a. aus,

es ſei unerheblich, wenn die polizeiliche Strafverfügung und der
Einſpruch nicht in den Urteilsgründen erwähnt worden ſei. Die
Vorſchrift des S 9 der Regierungspolizeiverordnung vom 7. Aug.
1909 ſei vom Vorderrichter ohne Rechtsirrtum angewandt worden.
Nicht der Motorradfahrer, ſondern der Angeklagte habe ſich ſtraf
bar gemacht. (1. S. 568. 27).

Jn der Schmiede am Brocken, hat der Künſtler Hallbauer eine
Reihe Studien in Graphik, Aquarell und Oel ausgeſtellt. die viel
mehr von der breiteren Oeffentlichkeit beſichtigt werden ſollten, als
dies der Fall iſt. Unſere Zeit müßte gerade jene Künſtler unter
ſtützen, welche ſich nicht der fürſtlichen Protektion erfreuen. Der
ſtimmungsvolle Raum der „Schmiede am Brocken“ in der Burg
ſtraße, der mit friſchen Blumen in zum Teil wunderbar handgetrie-
benen Vaſen geſchmückt iſt, gibt der Ausſtellung ein würdiges Ge
präge. Der Eintritt iſt frei.

Völkiſche Verluſte. Als wir vor einigen Monaten von dem
angeblichen Verkauf des Max Finkbein ſchen Grundſtückes in der
Breiteſtraße berichteten, erfolgte ſeitens des Rechtsvertreters die
ſer Firma eine Berichtigung. Nunmehr- iſt aber die völkiſche Buch
handlung der Firma Finkbein doch dem Zuge der Zeit zum Opfer
gefallen, denn nach Jnſeratenmitteilungen der Firma Paul Schulze
(Jüttners Buchhandlung) ſoll mit dem 3. September das Bücher
lager ausverkauft ſein. Jm Hauſe Breiteſtraße 32 hat auch der
Stahlhelm ſein Geſchäftszimmer. Ob auch dieſes mit dieſem Zeit
punkt das Zeitliche ſegnet, iſt nicht bekannt. Es ſcheint doch, als ob
mit „Fridericus“, „Deutſchem Tageblatt“ und all den völkiſchen
Zeitungen und Zeitſchriften hier in Wernigerode kein Geſchäft zu
machen iſt. Der Schilling'ſchen Stahlhelmbuchhandlung iſt die Fink
bein'ſche ſehr ſchnell nachgefolgt. Auch in Bezug auf Mitgliederzahl

ſcheint es bei den Völkiſchen und Stahlhelmern bergab zu gehen.
In Nöſchenrode iſt ebenfalls mit dem Hakenkreuz kein Geſchäft zu

machen, trotzdem man bei jeder Gelegenheit ſeine Hakenkreuzfahne
zum Dachfenſter hinausgehängt hat. Heute ſteht das betr. Geſchäft
leer.

Kurktheaker. Wie bereits angekündigt, bringt die nächſte Vor
ſtellung am Mittwoch, den 24. Auguſt, abends 8 Uhr, das unver-
wüſtliche Luſtſpiel „Das Extemporale“ von Sturm und
Färber. Augenblicklich wird dieſes Stück nicht nur von Berliner,
ſondern auch von anderen Großſtadtbühnen als Werk des Som
mers geſpielt und keines dieſer Theater hat einen Mißerfolg zu ver
zeichnen. Auch in unſerem Kurtheater wird der Erfolg nicht aus
bleiben. Die Spielleitung Guſtav Stelters wird dafür Sorge tra
gen, daß der Humor nicht ausbleibt und Heinz Klinck in der Rolle
des Schülers wird die gelachten Tränen übernehmen. In den übri
gen Hauptrollen ſind von den beliebten Mitgliedern des Kurthe-
aters beſchäftigt die Damen: Hanne Zſchege, Margret Rudolph
und Erna Rechow, ſowie die Herren Guſtav Stelter, Hyns Jerrow,
Heinz Walter Hitzemann. Vorverkauf in den bekannten Vorver-
kaufsſtellen Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Papierhand-
lung Schaffhäuſer, Breiteſtraße

Aus Liebeskummer hat ſich am Sonntag abend vor 8 Uhr in
Haſſerode ein Mädchen mit Gas vergiftet. Schwermut ſcheint das
junge Menſchenkind übermannt zu haben. Wiederbelebungsver-
ſuche des Arztes Dr. Böttcher blieben ohne Erfolg. Die Herrſchaft
ſtellt dem Mädchen das beſte Zeugnis aus.

Zuſammenſtoß. Am Sonnkag nachmittag iſt auf dem Markt
platz ein Auto mit einem Motorradfahrer zuſammengeſtoßen. Das
Motorrad ging dabei in Trümmer.

Aus Halberſtadt.
Achtung, Bahn frei Sonſt knalli's. Zur Zeit des alten Fritzen

gab es einen Mann namens Knigge, der ein Buch über den Umgang
mit Menſchen verfaßt hat. Aber ſehr Viele kennen das Buch leider
nicht oder richten ſich nicht nach ihm, weil ſie in dieſer Beziehung
ihre eigenen Methoden haben. Auf der Blankenburger Chauſſee
fuhr am Sonnabend mittag ein mit ſchwerer Laſt beladener Ein
ſpännerwagen. Jn der Nähe des abbiegenden Sargſtedter Weges
war die eine Hälfte der Straße geſperrt. Gerade an dieſem ſchmalen
Verkehrsſtreifen holte ein Hamburger Auto den Wagen ein. Der
Chauffeur hupte und hupte. Ein Auto hat doch nie Zeit. Das muß
doch mindeſtens im Neunzigkilometer-Tempo über die Landſtraße
ſauſen. Aber der Führer konnte mit ſeiner ſchweren Laſt nicht auf
die unpaſſierbare andere Hälfte fahren. Er blieb auf dem glatten
Streifen. Als nun die Straße wieder ganz in Benutzung genom-
men werden konnte, da fuhr das Auto nicht etwa um das Pferde-
geſpann herum, ſondern es kam heran. Und dem Geſchirrführer
ſauſte ebenfalls im Neunzigkilometer-Tempo eine Ohrfeige an
den Kopf. Die Menſchen ſind eben verſchieden. Der eine iſt an
ſtändig, der andere grob und der dritte gemeingefährlich. Dieſem
Landſtraßenhelden iſt nur zu wünſchen, daß er einmal an die rich
tige Adreſſe kommt, die ſich nach dem ſchönen Worte richtet: „Geben
iſt ſeliger denn nehmen“ und mit Zins und Zinſeszinſen zurückzahlt.

Warnung vor einem Beirüger. Ein Betrüger ſucht Kloſter
und Wohltätigkeitsanſtalten auf, um dort Algoſohlen, pro Meter für
80 Al, anzubieten. Sie ſind auf Gute gewebt und mit Gummiüber-
zug gefertigt, wirklicher Wert höchſtens 35 A pro Meter. Der
Schwindler führt vermutlich gefälſchte Empfehlungsſchreiben bei ſich.
Er weiſt ſich mit einem deutſchen Paſſe mit Viſum aus Oeſterreich,
der Schweiz und der Tſchechoſlowakei aus. Er iſt etwa 30 Jahre
alt, 1,76-—1,80 mm groß, hat ſchwarzes, lockiges Haar, ſtarkgebräuntes
Geſicht mit hervorſtehenden Backenknochen, hohe Stirn, angewäch
ſene Ohrläppchen, große Füße, Sprache öſterreichiſche Mundart mit

Der Maurerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

16. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Ja, als Liebende aber ich glaube kaum als Hausfrau“,

ſagte Brigitte, blickte aber plötzlich erſchrocken um ſich, als habe ſie
etwas verraten.

„Nun, nun! Man kann doch der Kunſt wegen nicht ewig ver
(obt bleiben, man will doch endlich auch einmal heiraten!“

„Dann iſt es mit der Kunſt aus“, ſagte Brigitte mit einer Ent
(chiedenheit, die auf älle beluſtigend wirkte.

„So wird der Ritter, der da kommen ſoll, dich wohl erſt deiner
Kunſt untreu machen müſſen“, meinte der Onkel.

„Nein denn das wird ihm nicht gelingen!“
Großmama wandte ſich ab, blickte in den Garten offenbar ent

täuſcht, revidierte ſie heute ihre Meinung über das ſchöne Mäd-
chen.

Willy ſchien von der ganzen Unterhaltung nichts gehört zu
haben, aber ſein Herz war erfüllt von Entzücken. Sie dieſe
Brigitte wollte geliebt werden wollte lieben, aber dachte
nicht an eine Heirat! Wie ja auch er nicht ans Heiraten denken
konnte, bevor er nicht etwas geworden! Wem hatte ſie das ſagen
wollen? Doch nur ihm!

Unverwandt ſah er ſie an, während die Unterhaltung der Alten
wieder in Gang kam. Und er wußte, ſie fühlte ſeine Augen auf
ſich. Plötzlich hob ſie den Kopf, blickte ihn an, riß ſich endlich los
mit einem zägen, faſt wehen Lächeln. Da wußte er, daß er von ſei
nen Gefühlen zu ihr ſprechen durfte.

Doch es bot ſich keine Gelegenheit, ihr unbemerkt auch nur
ein paar Worte zuflüſtern zu können Fräulein von Levetzow war
plötzlich Brigittes Schatten geworden.

Unbeobachtet von den anderen riß er ein Blättchen aus dem
kleinen Notizbuch und ſchrieb darauf: „Wann? Wo?“

„Als man nachher vor dem Gewehrſchrank des Forſtrats war,
Großvater die Waffen bewunderte, geſchah es, daß Brigitte plötz
lich vor Willy ſtand, ſich verbeugte und intereſſiert den Erklärungen
des Onkels lauſchte. Jhre linke Hand lag auf dem Rücken als
ihr Willy das Zettelchen hineindrückte, ſchloſſen ſich die Finger da
rum aber erſt ein Weilchen ſpäter änderte ſie die Haltung, ging
dann abſeits und blieb verſchwunden

Die Herren vergnügtew ſich bis zum Mittageſſen mit Scheiben-
ſchießen im hinteren Teil des Gartens Großmama ſchlummerte
in einen Korbfeſſel unter dem Markiſendach, und Fräulein von Le
vetzow traf Anordnungen in der Küche

Erſt bei Tiſch ſah Willy Brigitte wieder nichts in ihrem
Weſen verriet, daß ſie den Zettel geleſen, daß ſie die Frage beant
worten wollte. Er hatte ſich getäuſcht war ſie beleidigt?

So dringend fragend ſie ſein Blick immer wieder ſuchte ſie
ſchien ihn nicht zu fühlen und zu verſtehen. Nun, dann war alſo
alles Einbildung geweſen! Verwunderlich nur, daß ſie nicht bei
Tiſch den Zettel hervorzog und ihn in Gegenwart der anderen,
fragte, was dieſes: „Wann und wo“ bedeuten ſolle.

Großmama drängte zur Heimkehr. „Und fragte ſie dann,
als derAufbruch endlich erfolgte „werden wir Sie wieder einmal
bei uns ſehen?“ Liebevollzärtlich ſtrich ſie über Brigittes blondes
Haar.

„Wenn ich Jhnen wirklich willkommen bin dann kann ich ſehr
gut einmal nach dem Unterricht beim Profeſſor bei Jhnen vor
ſprechen. Das wäre ſo zwiſchen ſechs und ſieben Uhr Donners
tags bin ich immer in Berlin!“

„Alſo rechnen wir beſtimmt damit wenn es geht, ſchon in der
nächſten Woche“, bat auch der Oberſt.

Nun hatte Willy Antwort, und das es die Antwort für ihn war,
merkte er aus dem ſchnellen Blick der ihm zuflog.

Die altmodiſche Kaleſche fuhr vor. „Es hat Jhnen Freude ge
macht, in dem Rumpelkaſten zu fahren“, ſagte der Forſtrat, „wenn
es Jhnen recht iſt, gnädigſte Frau, bringt Sie Jochen bis vor dem
Jnvalidenhaus es wäre ſehr gut, wenn die Gäule wieder einmal
ordentlich Bewegung hätten

Da klatſchte Großmama in die Hände:
Aber können wir das auch annehmen?“

„Das können wir wohl nicht
„Aber es wäre mir eine ſo große Freude, bat der Forſtrat.
„Dann nehmen wir es an“, ſagte die Großmama.
Mit Willys Alltagsleben war ein langer, ſchiefer Zaun ver

knüpft, an dem ihn der Weg zum Bau tagtäglich vorbeiführte ein
Zaun, der einen Stätteplatz voller roſtiger Eiſenteile nach der Stra
ßenſeite zu begrenzte. Neſſeln und Malven wuchſen an den mor-
ſchen Brettern, Erdlöcher waren dort, in denen die Kinder tags-
über ſpielten aber morgens war es dort einſam und ſtill. Oft
wenn Willy zu früh fortgegangen, hatte er ſich dort niedergelaſſen
und ein Weilchen vor ſich hingeträumt, als könnte er ſich hier am
beſten ſeines Weſens, ſeines Wollens und Werdens klar werden.
Und als Werdender fühlte er ſich als einer, der jetzt erſt wirklich an
gefangen hatte, zu ſeinem Selbſt zu kommen.

Als er nun heute in der Morgenfrühe jenen Zaun erreichte,
ſetzte er ſich in den ſchmalen Schattenſtreifen und überließ ſich ganz
dieſem wunderlichen Gefühl der Anziehungskraft, das dieſes Fleck
chen Erde auf ihn ausübte.

Er dachte an Brigitte dachte an Lizzie als er dann weiter

„Carlos denk einmal!

ging, ſchien ihm die Zukunft voll köſtlicher Begebenheiken
Das geſchäftige Leben auf dem Bauplatz riß ihn nachher aus

ſeiner Gedankenwelt. Der Rhythmus emſiger Geſchäftigkeit, der
hier an jeder Stelle fühlbar wurde übertrug ſich auf ſein Weſen

er erkannte, was hier ſeit dem Tage ſeines Eintritts an fleißiger
Arbeit geleiſtet worden war. Ueberall auf dem rieſigen Gelände
waren jetzt die gelben Ziegelmauern bis zu dem erſten und zweiten
Stockwerk gewachſen. Gerüſte ragten empor. Willy ſtand tags
über auf ſeinem Arbeitsplatz ſchon ſo hoch, daß er den Blick über
das weite, ſandige Gebiet bis nach dem ſchwarzen Kiefernrande
hinten in der Ferne frei hatte.

Bergholz ſchien wieder ſeinen Tanztag gehabt zu haben, unter
deſſen Nachwirkungen er noch heute litt, denn er arbeitete ſtill und
verdroſſen an ſeinem Platz.

Plötzlich wandte er ſich um und rief den anderen zu
kommt mit'n Polier der Bauführer is voch dabei!
ſe denn hier?“

Sofort wurde das Tempo der Arbeit ſchneller. Als Herr Fittich
oben auf dem Gerüſt angelangt war, ſchien keiner von den Maurern
Zeit zu haben, um auch nur an die Mütze faſſen zu können erſ
als auch Hackebeil, der Bauführer, und der Polier oven ſtanden,
ſahen ſie einen Augenblick neugierig drein, arbeiteten dann aber
gleich wieder weiter.

Willy begriff ſofort, daß der Beſuch ihm galt, aber er ließ nichts
merken, war wie die anderen ſehr beſchäftigt.

Da lachte Herr Fittich gutmütig vor ſich hin. „Na, j'un Tag,
Juſt nu halten Se mal 'n bisken den Atem an, und zeijen Se
wo Se heute ſchon jemauert haben! Det Stücke hier ick ſeh
ſchon! Na und halten Se s denn voch aus wird's denn auf
die Dauer jehen ick meine mit de Jeſundheit? Ja? Alſo is allens
ins Lot werden Sie bei bleiben ick frage aus beſtimmte
Jründel So, na denn is ſchön! Wenn mal wat is, dann wiſſen
Sie ja, wo ick wohne immer noch in der Kurfürſtenſtraße! Hät
ten längſt mal bei Muttern kommen können, um ihr' n bisken wat
zu erzählen ick meine bei meine Frau Jemahlin Sonntags
jibts immer ſcheenen Nappkuchen. Na uffdrängeln tun wir uns
nich! Heute, nach Feierabend, kommen Sie doch mal ins Büro
es is noch einiges zu beſprechen! Nu will ick Sie aber nicht länger
aufhalten adje, machen Se's jut!“

Er klopfte Willy auf die Schulter und begann die Leiter hinab-
zuſteigen, gefolgt von Bauführer und Polier.

Bergholz und die anderen hatten verwundert dieſer Unterhal
tung zugehört nun trat eine lange Paufe ein.

„Det war ja allerhand“, ſagte Bergholz endlich, „wer hätte je
dacht, det du mit den Ollen ſ jut bekannt biſt, Juſt!“

„Er kennt meinen Vater daher wohll“

„Der Olle
Wat wollen



Er trägt braunſchwarzgemuſterten Anzug,ſächſiſchem Einſchlag.
Nachricht an nächſte Kriminalpolizei.braune Schnürſchuhe.

Liederabend in den Spiegelsbergen.
Der „Sängerbund“ hatte es gewagt, einen zweiten Lieder

abend in den Spiegelsbergen anzufetzen. Und er hat Glück gehabt.
Das Wetter hielt ſich. Auf einen Tag ohne Regen war ein ange
nehmer Abend gefolgt, der den Aufenthalt im Freien zuließ. Schon
um 8 Uhr war der Platz vor dem Spiegelsbergenreſtaurant gefüllt
und immer noch kamen neue Beſucher. Man ſah ſehr viele, die ſonſt
auf den Veranſtaltungen der Arbeitkervereine nicht zu treffen ſind.
Ein Zeichen dafür, daß dieſe Liederabende in den Bergen ihre
Kreiſe weit über die Schichten der organiſierten Arbeiterſchaft
hinaus ziehen. Und das iſt recht ſo. Neben dem ſchönen Wetter war
es vor allen Dingen das Programm, das die vielen Hunderte von
Zuhörern hinausgelockt hatte. Das Programm war nicht nur reich
haltig, ſondern vor allen Dingen abwechslungsreich. Neben alten
krauten Volksweiſen, die ſchwer und getragen klangen, gab der
Sängerbund Abſchnitte aus den bekannteſten Opern und Muſik
werken. Dazu wechſelten ſich Männerchor, Gemiſchter Chor, Soli
und Huintett ab. Als ein buntes Programm, das jedem etwas
bringen wollte. Und, um es vorweg zu ſagen: der Abend iſt ge
ungen. Er wurde zu einem großen Erfolg für den Sängerbund.
Man war überraſcht von der Vielſeitigkeit der Darbietungen und
dem guten Stimmenmaterial, das beſonders in den Einzel und
Gruppengeſängen zu hören war. Aber auch der große, gewaltige
Chor folgte ſicher ſeinem Dirigenten Auguſt Döll.

Die Zuhörer machten den Sängern ebenfalls ihre Aufgabe leicht.
Es war eine andächtige Gemeinde, die den Vorträgen folgte. Man
hörte nicht nur, ſondern erlebte. Es war eine Feier. Vielleicht
eine Abſchiedsfeier von dem Wald, der jetzt noch im Grün ſteht und
deſſen Wipfel leiſe zu den Melodien rauſchten. Aber durch die
Zweige ging ſchon herbſtliches Ahnen. Bald fallen die erſten Blät
ter und die Waldkonzerte verſtummen.

Das Programm wurde vom Männerchor eröffnet. Er ſang das
alte Kampflied „Empor zum Licht“, dann „Waldroſe“ und „Tirolers
Heimkehr“. Mächtig erſchollen die Stimmen und klangen durch den
Wald, und in leiſen Akkorden abzuklingen. Sicher hatte der Leiter
die Sänger in der Hand. Darauf ſang der gemiſchte Chor
„Du fernes Land“ und „Die Mühle im Tal“. Der gemiſchte Chor
iſt noch jung, ſteht aber, wie der geſtrige Abend bewies, auf beacht-
licher Höhe. Einen wunderbar weichen lyriſchen Tenor lernte man
dann in Herrn Hoffmann kennen, der die Siciliang aus „Cavalleria
ruſticana“ und Siegmunds Liebeslied aus der „Walküre“ fang.
Seinem lyriſchen Tenor lag aber mehr das Erſtere. Auch der Tenor

des darauf folgenden Ouintetts, das das „Abendglöcklein“ von
Heyland und „Das Elternhaus“ ſang, überraſchte durch ſeine zarte
Reinheit. Herr Bollmann ſang darauf eine Stelle aus dem „Tro
badour“ und das Gebet aus „Margarete“. Sein Bariton verſtand
es ausgezeichnet, die beiden ſchwierigen Sachen zu meiſtern. Der
zweite Teil brachte ebenfalls wieder Vorträge des Männerchors und
des gemiſchten Chors, ſowie ein Solo von Bollmann, den man durch
den ſtarken Beifall zu einer Zugabe zwang, ebenſo wie den Män
nerchor am Schluß der Veranſtaltung. Etwas ganz Neues war
ein Terzett aus Millöckers Operette „Der Viceadmiral“. Damit war
der Sängerbund bisher nicht herausgekommen. Der nicht enden-
wollende Beifall aber wird gezeigt haben, wie ſehr das Terzett ge
fiel. Wunderbar klangen die Stimmen der beiden Damen mit dem
Batiton des Gen. Bollmann zuſammen. Es half den Sängerinnen
nichts. Sie mußten ihren Vortrag noch einmal wiederholen. Und
noch ſchöner und freier klang die Wiederholung. Auch hier zeigte
ſich wieder der glückliche Griff.

Der Sängerbund hat geſtern abend einen Erfolg errungen, wie
ſeit langem nicht. Er hat gezeigt, daß in ſeinen Reihen emſig ge
arbeitet wird. Das vorhandene Stimmenmaterial iſt verbeſſert und
neue Kräfte ſind entdeckt. Man hielt damit zurück, um am zweiten
Liederabend in den Bergen einen um ſo größeren Erfolg zu haben.

Einheitspreisfirmen im Konkurs.
Woolworth Building iſt der größte Warenhausbetrieb in U. S. A.,

der neben einem märchenhaften Warenhausbetrieb ein rieſiges Ver
ſandgeſchäft betreibt. Dieſer in ſeiner Art wohl einzig daſtehende
Betrieb iſt auf der Jdee der Einheitspreiſe aufgebaut und führt nur
Waren zu 25 und 50 Cents. Dieſe amerikaniſche Jdee ſuchte in
Deutſchland eine Geſellſchaft einzubürgen, die in einer Reihe deut
ſcher Großſtädte Geſchäfte eröffneten unter der Firma „Haus der
Einheitspreiſe“. Dieſe Geſellſchaft befindet ſich jetzt in Konkurs,
obwohl ſich das Geſchäft ſehr vielverſprechend anließ.

Als die Geſchäfte der Geſellſchaft in der Mitte des vorigen Jah
res eröffnet wurden, bedeuteten ſie für Deutſchland eine Senſation,
und auf die Läden fand ein förmlicher Sturm ſtatt. Das Geſchäft
begann wie geſagt ſehr verheißungsvoll und hielt auch, ent

„Aber wennſte denkſt, det ick voch Sie zu dir ſage, denn irrſte
dir, vor mir biſte keen Sie, ſondern een Du, vaſtehſte?“

Die andern lachten, und damit war der Zwiſchenfall erledigt,
nur Henke ſagte: „Jck hab mir ja jleich jedacht, det da wat hinter

ſteckt jleich den erſten Tag!“
Nach Feierabend fand ſich Willy im Baubüro ein, wo der Polier

ſchon auf ihn wartete
„Sie ſcheinen ein Jlückskind zu ſind aber, allet wat recht is,

Sie haben ſich ja och tüchtig ranjehalten! Alſo Herr Fittich hat
mir beauftragt, Jhnen zu ſagen, det er ihnen Jeſellenlohn bewilligt
vaſtehen Se Anfangslohn von'n Jeſellen“ Det brauchen die
andern nich zu wiſſen, ſonſt jibt's bloß Stänkerei, vaſtehen Se? Es
is ja een Ausnahmefall mit Jhnen, aber ſe ſollen jetzt ſchon ſo
ville vadienen, det Se davon zur Not exiſtieren können von
dieſe Woche ab, jeht's an, vaſtehn Se? Det ſoll ick Sie ſagen
und nu muß ich machen, ſonſt krieg' ick meinen Zug nich mehr
bedanken können Se ſich bei Herrn Fittich ſelbſt, denn offen jeſagkt,
ick war eijentlich janz dajejen!“

11. Kapitel.
Am nächſten Abend traf ſich Willy mit Lizzie auf dem Garten

glatz ſo war es beim letzten Mal verabredet worden. Wie im
mer um dieſe Zeit waren dort alle Bänke von Liebespaaren beſetzt,
und ſo hockten ſie abſeits auf dem eiſernen Geländer derParkanlage.
Ein für die Jahreszeit außergewöhnlich heißer Tag ging zu Ende,

nun begann das junge Laub plötzlich zu erſchauern, und am weſt
lichen Himmel ſtieg auf leuchtendem Gelb eine bleigraue Wolken
wand auf. Manchmal fuhr ein leiſer Windſtoß in die Zweige
doch das Gewitter kam nicht herauf, nur in der Ferne zuckten die
Blitze, ſo weit, daß man den Donner nicht zu hören vermochte.

Unterwegs hatte Willy einen Strauß Maiglöckchen gekauft, der
lag nun in Lizzies Schoß. Zuweilen nahm ſie die weißen, zierlichen
Blumen, ſog den ſüßen Duft tief ein und plötzlich griff ſie Willys
Hand, drückte ſie und ſagte: „IJch bin heute das letzte Mal gekom
men ich komme nicht mehr nie mehr“.

gegen den peſſimiſtiſchen Aeußerungen vieler führender Fachleute,
bis Weihnachten vergangenen Jahres alles, was es verſprach. Dann
trat die prophezeite Flaute ein, die jetzt zum Konkurs führte.

Die Jnhaber der Geſellſchaft begründen ihren Zuſammenbruch
mit der Nichteignung der EinheitspreisJdee für Deutſchland. Hier
ſteht man billigen Waren ſehr mißtrauiſch gegenüber, denn die
Pſychologie des Deutſchen unterſcheidet ſich von der des Amerikaners
beim Einkauf ſehr weſentlich. Bei dem Amerikaner iſt alles auf
den Tag berechnet, bei dem Deutſchen auf die Dauer. Wenn der
Amerikaner ein Taſchentuch kauft, trägt er es, bis es ſchmutzig iſt,
und wirft es dann weg. Das kann er ſich infolge ſeines größeren
Reichtums leiſten. Der Deutſche aber will und muß wegen ſeiner
Armut ſein Taſchentuch —zigmal waſchen können und iſt empört
und fühlt ſich betrogen, wenn das Tuch nach der Wäſche nicht im
ſelben einwandfreien Zuſtand wie vorher iſt. Der Deutſche ver
langt Qualitätsware, die zu einem ſolchen Preis natürlich nicht in
der gewünſchten Güte zu liefern iſt. Darum zahlt man in Deutſch
land lieber höhere Preiſe, hat dafür aber auch etwas von der Ware

wie man hier ſagt.
Ein weiteres Manko der Einheitspreiſe iſt die durch den niedri

gen Preis bedingte verhältnismäßig geringe Auswahl in Artikeln
in niedrigen Preislagen. Um dieſem Uebel abzuhelfen hatte die
Geſellſchaft ſich entſchloſſen neben der 25- und 59 PfgPreislage
auch Aekel zum Preiſe von 1,— Mark heratszubringen. Aber
auch dieſer Verſuch mißlang, und ſo blieb nichts anderes übrig, als
die Auflöſung des Geſchäfts.

Ob damit aber die Einheitspreis-Jdee in Deutſchland endgültig
tot iſt, wird erſt die Zukunft endgültig entſcheiden. Denn unſere
Kaufhäuſer haben den Gedanken aufgegriffen, und veranſtalten
Verkäufe zu Einheitspreiſen. Dabei ſind allerdings die Preiſe weit
höher geſtaffelt, als ſie es bei der in Konkurs gegangenen Ge
ſellſchaft waren wodurch eine weit größere Artikelauswahl er
möglicht wird, als ſie „das Haus der Einheitspreiſe“ bieten konnte.
Dazu kommt die bei weitem größere Kapitalkraft unſerer Waren
hauskonzerne, ſodaß vielleicht dieſe amerikaniſche Jdee in Deutſch

land doch noch eingebürgert wird.
Der WoolworthKonzern iſt jedenfalls davon überzeugt, mit

ſeiner Verkaufsmethode auch in Deutſchland gute Geſchäfte machen
zu können, und will ſich durch die böſen Erfahrungen der in Kon
kurs gegangenen Geſellſchaft nicht abſchrecken laſſen. Es heißt, daß

der WoolworthKonzern in Berlin bereits eine Anzahl Geſchäfte
aufgekauft habe, die er noch in dieſein Jahr eröffnen will.

Vielleicht gehört die EinheitspreisJdee die Zukunft
Vielleicht? Nicht in den Warenhäuſern liegt der Angelpunkt der
modernen Einrichtung, ſondern in der Produktion. re

Hilfe! Juwelier!

Das Hilfe rufende Transparent

eines Berliner Erfinders iſt für Juweliere, aber auch für andere
Geſchäftsleute von Bedeutung. Für gewöhnlich zeigt es die Firma
des betreffenden Geſchäfts. Bei Ueberfall drückt der Ladenbeſitzer
auf einen hinter dem Ladentiſch angebrachten Knopf und ſetzt das
Transporent in Bewegung. Nunmehr wird anſtatt der Firma eine
rote Scheibe mit dem Wort „Hilfe“ im Schaufenſter ſichtbar. Zu
gleich ertönt eine weithin hörbare Alarmſirene.

„Warum nicht Lizzie?“ Er hielt ihre Hand feſt, beugte ſich
vor, um ihr in die Augen ſehen zu können, aber ſie wandte ſich ab,
ſchüttelte den Kopf.

„Warum nicht Lizzie?“
„Jch muß Müttern immer belügen und dann

„Und dann?“
„Es iſt beſſer für mich ſo!“
„Aber warum denn?“
„Weil ich ſonſt bloß unglücklich werdel“
Er ſah ſie betroffen an. „Glauben Sie, daß ich Sie unglücklich

machen will?“
Sie ſchüttelte den Kopf. „IJch mach' mir ſelber unglücklich, weil

ich na, Sie wiſſen's ja wo ich Jhnen ſo gerue habe. Wie ſoll
das mal werden ſpäter wenn Sie nicht mehr kommen! Und
eines ſchönen Tages werden Sie nicht mehr kommen. denn wenn
Sie da auch mit Vatern auf dem Bau arbeiten, ſind doch kein ge
wöhnlicher Maurer Vater hat ja erzählt, wie jut Sie den reichen
Fittich kennen wer weiß, wie das alles zuſammenhängt! Sie
ſind doch ſicher ein Studierter das merkt man ja ſofort, warum
wollen Sie's nicht wahr haben da ſteckt doch was hinter

So wortkarg und ruhig ſie ſonſt geweſen heute hatte ſie heftig
und erregt geſprochen und nun ſah ſie ihn faſt angſtvoll an
in Angſt vor der Beſtätigung.

„Und deshalb haben Sie mich gern weil ich ein Studierter
bin?“

„Aſſo ſind Sie einer!“
„Ja aber ich hab mich nicht glücklich gefühlt, ind da hat mi

der olle Fittich zu der Stelle verholfen aber das dürfen Sie nie
mandem verraten, Lizzie“.

„Tue ich auch nich! Und nu wollen Sie als Maurer jlücklich
werden?“ Sie ſchüttelte zweifelnd den Kopf „Hälten Sie man lie
ber weiterſtudiert!“

„Das hätte noch ſehr lange gedauert, ehe ich ſo viel verdient. um
ſtandesgemäß leben zu können.“

„Na und jetzt?“
(Fortfetzung folgt.)

Männergeſangverein „Sängerheim“. Unſere nächſte Uebungs
ſtunde findet bereits am Donnerstag, den 25. Auguſt, abends 8 Uhr
im Vereinslokal ſtatt. Am Sonnabend, den 27. Auguſt, abends
71 Uhr findet im Vereinslokal unſere Verſammlung ſtatt. Da ſehr
wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, haben ſich ſämtliche
paſſiven und aktiven Sänger pünktlich einzufinden.

Grüne Bühne, Harzer Bergiheater. Die beiden letzten Vor
ſtellungen der diesjährigen Feſtſpielzeit finden ſtatt: am Sonnabend,
d. 27. d. Mts. mit „Viel Lärm um nichts“, Luſtſpiel von Shakeſpeare
und am Sonntag, den 28. d. Mts. mit „Der Prinz von Homburg“,
in der Titelrolle Lothar Müthel. Die Aufführung am Sonntag gilt
dem Gedächtnis des 150jährigen Geburtstages Kleiſtis. Präſident
Dr. Hausmann als der derzeitige Vorſitzende des Feſtſpielbund
Kurgtoriums und Vertreter der Behörden der Provinz Sachſen
werden dieſer Feſtaufführung beiwohnen. Oberpräſident Hörſing iſt
gleichzeitig mit der Niederlegung ſeines Amtes vom Vorſitz des
Kurgtoriums zurückgetreten. In ſeinem Abſchiedsſchreiben an den
Feſtſpielbund heißt es u. a.: „Mein inniger Wunſch geht dahin,
daß dieſe Kunſtſtätte von ſeltener Höhe nicht nur der Provinz
Sachſen, ſondern unſerem geſamten Vaterlande erhalten bleiben
möge.“

Stadttheater. Die Einzeichnungen in die Liſten der Dauer
miete haben nunmehr begonnen. Es dürfte ſich empfehlen, daß die
Theaterbeſucher, welche noch beabſichtigen, Dauermietplätze für die
kommende Spielzeit zu erwerben, dieſelben auf dem Theaterbüro
Dienſtſtunden täglich von 9—13 Uhr und 16—18 Uhr) möglichſt
bald namhaft machen, da ſonſt über die guten Plätze verfügt ſein
dürfte. Die Einzeichnungsliſten für die Theatergemeinden und
Proſpekte liegen u. a. aus im Theaterbüro, in der Geſchäftsſtelle
des Halberſtädter Tageblatts, in der Geſchäftsſtelle der Halberſtädter
Zeitung, im ſtädt. Verkehrsamt, Rathaus (Eingang Holzmarkt) und
im Verkehrsbüro Rummert, Fiſchmarkt. Die Spielplan umfaßt wie
der Oper, Operette, Schauſpiel bzw. Luſtſpiel. Der neue Proſpekt
aus dem alle Einzelheiten erſichtlich ſind, kann von Intereſſenten
bei obenbezeichneten Stellen in Empfang genommen werden.

Als er Abſchied nahm als er wieder kam. Ja, das war
ſchmerzlich. Als er Abſchied nahm, war ſein Freund und Logier
kollege noch da. Und die Kaſten waren noch voll. Das ganze Zeug
war vorhanden. Und als er wieder kam, was alles, alles leer. Die
Stube und die Schränke. Der Freund war weg und kam nicht wie
der. Und der gute Anzug, ein Paar Sonntagnachmittagsausgehlack-
ſchuh und ein Oberhemd waren verſchwunden. Sie hatten ſich alle
zuſammen auf die Wanderſchaft begeben. Und der Arme ſitzt nun
in der Stube wie Jeremias auf den Trümmern Jeruſalems und
ſtimmt Klagelieder an über die Vergänglichkeit der Treue.

Sehr anhänglich hat ſich ein junges Mädchen gezeigt, das
ihrer Logiswirtin dadurch eine Freude zu bereiten glaubte, daß
an ihren Fingern Verſchiedenes hängen geblieben iſt. Sie iſt ver
ſchwunden und mit ihr eine Herrenuhr, ein Frauen und ein Kin
derkleid, ſowie zwei Schürzen.

Eine Gummidecke iſt ausgerückt und zwar vom Tiſch einer
Veranda in der Andreas-Werckmeiſterſtraße. Sicher hat die Decke
dabei Helfer gehabt, die ſie in ein neues Heim und neuen Beſtim
mungen zugeleitet haben.

Die Vergütungen an Konkursverwalter und Verkrauens-
perſonen. Der Landesausſchuß der preußiſchen Jnduſtrie und Han
delskammern hat mitgeteilt, daß die Jnduſtrie und Handelskammern
bereit ſeien, gutachtliche Aeußerungen über die Angemeſſenheit der
den Konkursverwaltern und den auf Grund der Vergleichsordnung
beſtellten Vertrauensperſonen zu gewährenden Vergütungen abzu
geben. In einer Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters wer

den die Gerichte hiervon mit dem Anheimgeben in Kenntnis ge
ſetzt, in allen geeigneten Fällen von dem Anerbieten der Jnduſtrie
und Handelskammern Gebrauch zu machen.

öbzigldemolr. Partei Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Wir weiſen hiermit alle Genoſſen nochmals da
rauf hin, daß heute abend Zuſammenkunft im „Gewerkſchaftshaus“

iſt. Gen. Vordach berichtet vom Nöltingkurſus in Wernigerode.
Thema: Grundfragen der Politik

Kreis Halberſtadt.
Jugendpflege im Landkreiſe Halberſtadt.

Am 4. September d. Js. findet im Rehtale bei Derenburg ein
Jugendtag ſtatt, zu dem alle Vereine unſeres Landkreiſes eingeladen
ſind. An dieſem Tage werden auch die Reichsjugendwettkämpfe
ausgefochten. Der Verlauf des Tages iſt folgender: 8 Uhr: Feier
ſtunde, 9——1 Uhr: Drei und Vierkämpfe der männlichen und weib
lichen Jugend, 214 Uhr: Ausmarſch zum Feſtplatz, 3--6 Uhr Vor
führungen der Jugendbünde. 400 MeterStaffel um den Wander
preis des Landkreiſes. 6 Uhr. Siegerverkündigung. Meldungen mit
Namen und Geburtstag der Jugendlichen ſind bis zum 27. Auguſt
an den Kreisjugendpfleger Roſenmeyer in Derenburg zu richten.

„Volksſport
Montag Morgenzeitung für die Provin;
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Feitung Ler Arbeiter Sportler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
miſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. J. 80
zuzüglich des Beſtellgeldes

Preis der Einzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die Poſt und durch die S »rkvereine.



Temperakur und Beſuch im Sommerbad. Heute früh: Luft 17,
Waſſer 18 Grad. Beſucher am Montag 1300.

Die Rettungsmedaille am Bande erhielt der Kaufmann Fritz
Sternberg von hier.

lein -Quenſtedt, 22. Auguſt. GGemeinderats ſitzun g.)
Die am Freitag abend ſtattgefundene Gemeinderatsſitzung beſchäf
tigte ſich mit einem Schreiben der Regierung zu Magdeburg, in
welchem die Errichtung einer neuen Schule der Gemeinde ans Herz
gelegt wird. Seit 1910 verlangte die Regierung dieſen Neubau, der
aber immer mit der Begründung des Geldmangels abgelehnt wurde.
So iſt es auch diesmal wieder gekommen. Unſere Genoſſen in der
Vertretung ſprachen ſich einſtimmig für den Bau aus, während die
Mehrzahl der Gemeindeverkreter erklärten, daß zurzeit keine Mittel
vorhanden wären. Der Gemeindevorſteher meinte, „er wäre dadurch
den ganzen Krempel los“. Ueber 100 Kinder werden ſeit Jahr und
Tag in zwei Schulräumen unterrichtet. Bis nachmittags 5 Uhr
müſſen die Schulräume in Anſpruch genommen werden. Daß dieſes
nicht zum Vorteil der Geſundheit der Kinder iſt, kann ſich wohl jeder
denken. Einem Hrtsſtatut zur Anbringung von Reklameſchildern
uſw. wurde einſtimmig zugeſtimmt. Ebenſo genehmigt wurden die
Herſtellungskoſten für die Goſſenbrücke. Bemängelt wurden hierbei
die geforderten hohen Fuhrlöhne von ca. 800 Mark. Einſtimmig
wurde die Aufwerfung des Grabens ſowie die Reinigung der Drai
nage auf dem Butterberg genehmigt. Zur Frage der Errichtung
einer Eiſenbahn-Halteſtelle am Halberſtädter Friedhof teilte der
Landrat in einem Schreiben mit, daß die Eiſenbahngeſellſchaft ein
Bedürfnis hierzu nicht anerkenne und den Plan verwerfe. Jn der
geheimen Sitzung wurden noch einige Fürſorgegeſuche bewilligt.

Schrebergartenfeſt.) Am geſtrigen Sonntag veran
ſtaltete der hieſige Schrebergartenverein ſein diesjähriges Sommer-
feſt. Nachmittags 2 Uhr wurde zum Umzuge angetreten, der eine
zahlreiche Beteiligung von Jung und Alt aufweiſen konnte. Ge
ſchmückte Hunde und Ziegenbocksgeſpanne ſowie reichlich mit Blu
men dekorierte Kindergruppen gaben dem Umzug ein feſtliches Ge
präge. Der Zug wandte ſich durch die Dorfſtraßen und von da nach
dem Bullerberg. Gen, Guſt. Kröckel begrüßte hier die Erſchienenen
und brachte in ſeiner Rede zum Ausdruck, daß die bürgerliche Mehr
heit der Gemeindevertretung dem Schrebergartenverein die Verwal
lung des Schrebergartenlandes, das Gemeindeeigentum ſei, wegen
angeblicher „Unſtimmigkeiten“ entziehen wolle. Er hoffe aber, daß
dieſe Herren nicht zu ihrem Ziele kommen. Genoſſe Baake vom
Kreisvorſtand ſchloß ſich den Ausführungen des Vorredners an und
ermahnte die Anweſenden zum feſten Zuſammenſchluß. Bunte Rei
gen, ausgeführt von jungen Mädchen ſowie ein Luſtſpiel „Die Zau
bergeige“ trugen zur Unterhaltung bei. Bei Eintritt der Dunkelheit
fand noch ein Lampionumzug ſtatt. Ein gemütlicher Ball beendete
dieſe ſchöne Feier.

Hornburg, 23. Auguſt. (Stahlhelmrummel) Was
müſſen das doch für Kerle ſein, dieſe Stahlhelmer. Was für Un
erſchrockenheit und Mut wohnt doch in dieſen echt teutſchen Mannen
rein ariſcher Abſtammung. Alle ſind Ebenbilder ihres oberſten
Kriegsherrn. Säbelraſſeln, dicke Töne reden und, wenns darauf
ankommt, den Worten die Tat folgen zu laſſen, dann kommen die
Verſager. Man war ganz erſtaunt, ſo viel Tapferkeit während des
Stahlhelmfeſtes bei den Teilnehmern feſtſtellen zu können. Hurras
und blutrünſtige Reden ſorgten dafür, daß die Flammen der Be
geiſterung und des Todesmutes immer höher ſchlugen. Man ſah
ſchon ein neues Deutſchland unter Stahlhelmsführung emporſteigen
mit den Provinzen Belgien, Frankreich uſw., denn die Hauptforde
rung des Tages lautete: Der Stählhelnt muß ein neües größeres
drittes deutſches Reich auzrichten. (Deswegen iſt der Stahlhelm aber
nicht politiſch Um das zu erreichen, ſo führte mit zum Berſten
geſchwellter ſtolzer Bruſt der Feſtredner aus, müſſe eine Gewitter
ſpannung mit dem Willen zum Kämpfen vorhanden ſein. Wir
hatten ſchon einmal Gewitterſpannung. 1918. Da war nichts von
einem Willen zum Kämpfen bei denen zu ſpüren, die ſich heute vor
Tatendrang nicht halten können. Und Kapitänleutnant Scherb ließ
die Herzen höher ſchlagen durch einen Vortrag über die Verſenkung
der „Luſitania“. Ja, das war eine Heldentat. Ein friedfertiges
amerikaniſches Schiff (Amerika war damals noch nicht im Kriegszu
ſtand mit uns) hatte man in den Gund gebohrt, weil man an den
richtigen Feind nicht herankonnte. Und irgendwo mußte ſich doch
der Mut austoben. Hier war es ja auch ungefährlicher. Diefe Fre
veltat iſt dem deutſchen Volk teuer zu ſtehen gekommen. Amerika
trat unſeren Gegnern bei. Aber das macht nichts. Die Haupt
ſache iſt, das Schiff iſt in Grund gebohrt und jetzt kann man große
Heldentaten davon erzählen. Alſo, Deutſchland, du brauchſt nicht
zu bangen. Feſt wie die Eichen ſtehen deine Stahlhelmſöhne,
wenn die Luft rein iſt.

Aus Quedlinburg
(Frauengruppe SPD.) Mittwoch findet in der „Roſe“

eine wichtige Beſprechung ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder er
forderlich.

Ein Kind ins Waſſer gefallen.) Jn der Nähe der
Klietzſchen Badeanſtalt fiel am Sonntag nachmittag gegen 95 Uhr
ein Junge dadurch in den Mühlgraben, daß er ſich beim Spielen zu
weit über das Geländer der kleinen Brücke beugte. Jn wenigen
Augenblicken war er etwa 10 Meter abgetrieben, doch gelang es
vorbeikommenden Spaziergängern noch rechtzeitig genug, das Kind
dem naſſen Element zu entreißen und damit vom Tode des Er
trinkens zu retten. Hoffentlich dient der Vorfall wieder als War-
nung ſowohl für die Kinder wie für ſolche Eltern, die die Kleinen
nicht ſorgfältig genug beaufſichtigen.

Aus Oſchersleben.
Eine Fraktionsſitzung findet am Donnerstag, den

25. d. Mts., abends 8 Uhr im Rathauſe ſtatt. Stellungnahme zu
der Tagesordnung der öffentlichen und nichtöffentlichen Stadtver-
ordneten Sitzung am Freitag, den 26. d. Mts.

Gewerkſchaftskartell-Sitzung) Am Mittwoch,
den 24. d. Mts. findet abends 8 Uhr im Stadtpark eine Gewerk
ſchaftskartellSitzung ſtatt. Koll. Strobel ſpricht über die kommende
ArbeitsloſenVerſicherung. Jeder GewerkſchaftsFunktionär und
jedes einzelne Vorſtandsmitglied muß ſich über dieſe äußerſt wich-
tige Frage informieren und es iſt Pflicht zu erſcheinen.

(ie weltliche Schule) veranſtaltet heute Dienstag
abend 8 Uhr im Stadtpark einen Elternabend. U. a. wird ein Vor
trag über das Reichsſchulgeſetz gehalten.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 21, Auguſt. EEltern, achtet auf Eure

Kinder Wiederholt kann man beobachten, daß Kinder in der
Kalkgrube an der Stecklenbergerſtraße kleine Feuer anlegen und
dort ihren Unſinn treiben. Wir möchten die Eltern ermahnen, auf
ihre Kinder beſſer zu achten. Wie leicht kann dabei ein größeres

Unglück paſſieren. Das Abbrennen von altem Geſtrüpp und ande
ren Utenſilien iſt nicht geſtattet. Dieſer Ort iſt eine Schuttablade
ſtelle und kein Spielplatz für Kinder.

(An alle Arbeitgeber l) Ab 27. Juni ſind neue In
palidenverſicherungsbeiträge feſtgeſetzt und ſind die Plakate, auf
denen die Sätze zu erſehen ſind, im Hausflur des Gemeindebüros
ausgehängt. Im Büro werden während der feſtgeſetzten Dienſt
ſtunden auch Auskünfte über die Verſicherung in allen Formen ge
geben.

Hedersleben, 21. Auguſt. (Geſtohlew wurde dem Ober-
amtmann Heyne eine Gans. Der Landjäger von Hausneindorf
nahm bei den Mietern auf dem Kloſter eine Hausſuchung vor, welche

ohne Erfolg war.

Kreis Oſchersleben.
Croppenſtedt, 21. Auguſt. (Vom Dach geſtürzt.) Der Dach-

decker W. Siegmund, der auf dem Hempelſchen Hofe mit der Aus
beſſerung des Scheunendaches beſchäftigt war, ſtürzte ſo unglücklich
mit der Leiter, daß er ſich einen Bruch des linken Oberſchenkels zu
zog. Nach Anlage des Notverbandes wurde er mit einem Auto ins
Krankenhaus nach Halberſtadt überführt.

Provinz und Rachbarſtaaten.
Unruhen in Halle.

In Halle kam es am Montag nachmittag im Anſchluß an eine
kommuniſtiſche Demonſtration für Sacco und Vanzetti zu einem Zu
ſammenſtoß der Demonſtranten mit der Polizei. Dieſe ging mit
Gummiknüpeln vor und nahm 63 Perſonen feſt. Bis in den ſpäten
Abend dauerten die Zuſammenſtöße fort, da ein Teil der Demon-
ſtranten ſich immer wieder anſammelte.

Wolffs Telegraphenbureau gibt über die geſtrigen Unruhen noch
folgende Schilderung: Auf kommuniſtiſche Aufforderungen gingen
die Arbeiter Montag nachmittag 3 Uhr zum großen Teil aus den
Betrieben und veranſtalteten auf dem Hallmarkt eine Kundgebung
für Sacco und Vanzetti. Nach Schluß der Kundgebung räumten
ſie nicht den Platz, ſondern nahmen gegen die Polizei eine drohende
Haltung ein, wobei ſie auch mit Steinen warfen, ſodaß die Polizei
den Platz mit Gummiknüppel räumen mußte. Dabei wurden 63
Perſonen feſtgeſtellt. Ein großer Teil der Demonſtraten blieb auf
dem Hallmarkt und den um das Polizeipräſidium angrenzenden
Straßen zurück und widerfetzte ſich oft den Anordnungen der Po
ligei. Es wurden eine Anzahl Perſonen feſtgenommen. Schließlich
mußten der Hallmarkt und die angrenzenden Straßen mehrere Male
durch vorgehaltene Karabiner und Gummiknüppel von der Polizei
gewaltſam geräumt werden. Es dauerte aber nicht lange, ſo tauch
ten die Roten Frontkämpfer wieder in den Straßen beim Polizei
präſidium auf und verlangten die Freilaſſung der Jnhaftierken.
Wiederum mußten die Demonſtranten zurückgedrängt werden. Gegen
8 Uhr abends wurde dann das Ueberfallkommando nach dem Ar

beiterviertel in Glaucha gerufen, wo die Kommuniſten die Polizei
mit Steinen bombardiert hatten. Hier wurden etwa 50 Perſonen

verhaftet. Auch das Polizeipräſidium war in ſpäter Abendſtunde
nochmals das Ziel radauluſtiger Elemente. Etwa 80—90 Verhaf
tungen ſollen vorgenommen ſein. Die Polizeikommandos durch
fahren die Straßen. Die Polizei ſteht infolge der Vorgänge in
höchſter Alarmbereitſchaft, da man mit weiteren Unruhen rechnet.

Halle, 25 Auguſt. (Mord, 800 Belohnung Am
16. Auguſt 1927 gegen 18.40 Uhr hat der Handlungsgehilfe Reinhold
Becker, geb. 10. 2. 1897 in Könnern, ſeine Ehefrau Eliſabeth Becker
geb. Saling, auf offener Straße im Stadtgebiet Halle mit einer 6.35
mm Walther Piſtole, Modell 90 Nr. 529 999, erſchoſſen. Becker
hat ſich die Piſtole am 10. 8. 27 in einer Waffenhandlung in Halle
gekauft und führt ſie wahrſcheinlich noch bei ſich. Er hat nach der
Tat die Flucht ergriffen und es iſt anzunehmen, daß er verſuchen
wird, in das Ausland zu gelangen, denn er hat einen Auslandspaß
nach Amerika und Cuba im Beſitz. Becker ſpricht engliſch, ſpaniſch,
etwas franzöſiſch und ruſſiſch und hat ſich mehrere Jahre im Aus
lande, vornehmlich in Amerika, aufgehalten. Beſchreibüng: 1.78 m
groß, ſchlank, hat dunkelbraunes, volles Haar, gelbes, ſchmales Ge
ſicht, das Kinn etwas nach links verzogen, ſodaß der Mund von links
oben nach rechts unten verläuft, trägt dunkelbraunen Anzug, Steh
umlegekragen, ſchwarze hohe Schnürſchuhe und iſt ohne Kopfbe
deckung flüchtig. Größere Barmittel hat er wahrſcheinlich nicht im
Beſitz, ſodaß angenommen wird, daß er ſich noch in Deutſchland auf
hält. Für die Ergreifung des Täters ſind 300 RM. Belohnung
ausgeſetzt, deren Verteilung unter Ausſchluß des Rechtsweges er
folgt. Zweckdienliche Angaben zur Ergreifung des Täters ſind an
Polizeipräſident Halle oder die nächſte Polizeibehörde zu richten
untern Aktenzeichen K. D. a 6715-27.

„Lebendig bekommt Ihr mich nicht.

Die Nachforſchungen nach dem Mörder Becker ſind nach wie vor
ergebnislos. Die Kriminalpolizei weiſt darauf hin, daß ſich alle
diejenigen, die den Mörder Unterſchlupf gewähren, ſchwer ſtrafbar
machen. Jm übrigen neigt man immer mehr der, Anſicht zu, daß
Becker Selbſtmord verübt hat. Jm Zuſammenhange damit ereignete
ſich ein merkwürdiger Vorfall Jn der Heide wurde ein Poſtaſſiſtent
von einem Radfahrer überholt, der plötzlich vom Rade ſtieg, dem
Poſtaſſiſtenten einen Hut u. einen Zettel in die Hand drückte mit der
Bemerkung: „Das ſtammt von Becker.“ Auf dieſem Zettel ſtand
geſchrieben: „Lebendig bekommt Jhr mich nicht. Becker.“ Die Er
mittlungen der Kriminalpolizei haben einwandfrei ergeben, daß die
Handſchrift nicht von Becker ſein kann. Ob der Hut dem Mörder
angehört, konnte allerdings noch nicht feſtgeſtellt werden.

Hoym, 20. Auguſt. (Autounglückh). Auf der HoymNachter
ſtedter Chauſſee geriet am Bierkeller infolge Verſagens der Steue
rung ein Perſonenkraftwagen ins Schleudern, raſte gegen einen
Baum und überſchlug ſich. Von den Mitfahrenden wurde der Land
wirt Becker aus Wegeleben, der durch die Scheibe flog, erheblich am
Kopfe und Bruſt verletzt, ebenfalls trug der Chauffeur erhebliche
Verletzungen davon. Eine mitfahrende Dame konnte ſich durch Ab
ſpringen retten. Das Auto ging in Trümmer. Mit dem Kranken-
auto der Grube „Konkordia“ wurden die Verletzten, nachdem ſie
von Herrn Dr. Kuhr, hier, verbunden worden waren, dem Kran
kenhauſe Huedlinburg zugeführt. Das Auto ſoll nicht übermäßig
ſchnell gefahren ſein.

Eisleben, 20. Auguſt. LLebens gefährlich verletzh
wurde der Landwirt Lüttich, wohnhaft in Siebenhitze, von einem
Bergſchüler. Lüttich und der Bergſchüler waren ſeit langem verfein
det. Am Sonntagabend ſaß nun Lüttich mit Bekannten im Kaffee
Dietrich, als ſein Gegner auch hereintrat. Als der Bergſchüler das
Lokal verließ, folgte er ihm und griff ihn ſchließlich auf dem Kloſter
platz an. Jn der Notwehr griff der Bedrohte zu einem Dolch und
brachte dem Angreifer mehrere Stiche in Bruſt und Unterleib bei.

Lüttichs Zuſtand iſt hoffnungslos.

Wittenberge, 22. Auguſt. Gasfern verſorgung Wit-
tenberge Seehauſen Arendſee). Die Arbeiten für
die Gasfernverſorgung der Städte Seehauſen und Arendſee in der
Altmark ſowie der an der Bauſtrecke liegenden Ortſchaften gehen
ihrem Abſchluß entgegen. Bereits Ende dieſes Monats ſoll die Gas
fernverſorgung in Betrieb genommen werden. Jntereſſant iſt es
zu wiſſen, daß die Gasrohre auf der Elbbrücke in Käſten verſtaut
ſind. Jhre Stärke beträgt hier 150 Millimeter, während auf der
übrigen Strecke nur 60 Millimeter ſtarke Rohre Verwendung fin
den. Die Arbeiten von Wittenberge bis Seehauſen ſind faſt been-
det. Die Rohrlegungsarbeiten auf der Strecke Seehauſen Arend
ſee haben ſchon vor einiger Zeit ihren Abſchluß gefunden.

Leopoldshall, 20. Auguſt. (Ein Diebesneſt ausgeho-
ben). Der Zuſammenarbeit der Staßfurter und Leopoldshaller
Polizei iſt es gelungen, ein Diebesneſt auszuheben. Jm Zuſammen
hang mit dieſer Angelegenheit fand gleichzeitig der Einbruchsdieb
ſtahl im Hecklinger Konſumgeſchäft ſeine Aufklärung. Außer den
vorgefundenen Sachen aus dieſem Diebſtahl wurden noch bei den
Tätern eine braune Aktentaſche und zwei Käſten mit Raſierappara

ten gefunden.
Ein Rohling) fuhr in der Salzſtraße in eine Gruppe

ſpielender Kinder und verletzte einen Knaben im Alter von 434
Jahren ſo ſchwer, daß dem Kinde die oberſte Zahnreihe völlig nach
innen gedrückt wurde. Der rückſichtsloſe Radfahrer hatte nach Aus
ſage der Kinder kein Glockenzeichen gegeben, er fuhr, ohne ſich um
ſein Opfer zu bekümmern, nach Löderburg weiter.

Bernburg, 20. Auguſt. (Der tötende Stechkontakt).
Der 13jährige Sohn des Schloſſers Kerl war für ſeine Mutter auf
den Tiſch geſtiegen, um den Stechkontakt für die elektriſche Plätte
an der Lampe einzuführen. Der Knabe kam mit der Hand an die
Faſſung und fiel tot hernieder. Wie die ärztliche Unterſuchung er
gab, hat der elektriſche Schlag der 220-VoltLeitung eine Lähmung
der Herzmuskeln herbeigeführt.

Leipzig, 22. Auguſt. (Erſt Schüſſe, dann Küſſe). Jn
einem in der Nähe Leipzigs gelegenen Dorfe hat ſich ein ergötzlicher
Vorgang abgeſpielt. Die 26 Jahre alte Milchhändlersehefrau Ger
trud L. verſuchte ihren 29jährigen Ehemann im Schlafe zu erſchie
ßen. Nur der Umſtand, daß Frau L. vergeſſen hatte, eine Patrone
in den Lauf des Revolvers zu ſchieben und das der BVedrohte durch
das laute Schlagen der nahen Kirchturmsuhr aus dem Schlafe ge
weckt wurde, rettete dem Manne das Leben. Die Frau wurde der
Staatsanwaltſchaft zugeführt, jedoch nicht in Haft genommen, da
Fluchtverdacht oder Verdunkelungsgefahr nicht vorliegt. Das Ehe
paar L. lebte, trotzdem es erſt ein Jahr verheiratet iſt, in wenig
gutem Einvernehmen. Durch dieſe Verhältniſſe wurden im Hauſe
L. oft häusliche Szenen heraufbeſchworen, bei denen ſich die Gewit
terſtimmung mit heftigem Krach entlud. Vor einigen Tagen beab-
ſichtigte der Mann, ſeine in Leipzig wohnende Geliebte zu beſuchen.
Frau Gertrud hatte von dem Vorhaben Kenntnis erlangt und er
klärte, ſie würde ihrem Gatten nicht „von der Hacke“ gehen. Meiſter
L. zuckte die Achſeln und hatte nichts dagegen, daß Frau Gertrud
ihn nach Leipzig begleitete. Hier aber verſetzte er die Gattin. Sie
kehrte heim und legte ſich im Garten des Hauſes den Revolver ihres
Mannes zurecht, nachdem ſie den Patronenrahmen ausgiebig mit
Munition gefüllt hatte. Gegen 11 Uhr kehrte der Mann in heiterer
Stimmung aus Leipzig zurück und begab ſich zur Ruhe. Frau Ger
trud holte die Schußwaffe und drückte ab. Die Piſtole knackte. Ein
mal, ein zweites Mal. Da dröhnte vom nahen Glockenturm die
Uhr 14 Uhr. Der Mann erwachte, rieb ſich die Augen und ſah die
Münduüng der Piſtole auf ſich gerichtet. Die Frau knipſte und
knipſte. Doch ihre Bemühungen blieben vergebens Sie hat ver
geſfen, eine Patrone in den Lauf zu ſchieben. Der Gatte ſprang
aus dem Bett. Die Frau flüchtete in die Küche. Ein großes Parla
mentieren fing an. Schließlich verſöhnte man ſich und begab ſich
unter heftigen Küſſen zur Ruhe. Der Morgen verlief im beſten
Einvernehmen. Der Mann verſorgte erſt ſeine Kundſchaft und er
ſtattete dann Anzeige.

Jlmenau, 21. Auguſt. (Ein Rabenvater.) Ein Vater ver
prügelte ſeine noch nicht zehnjährige Tochter, weil ſie geſtohlen
hatte. Damit nicht genug, hängte er das Mädchen auf. Dem Ein
greifen der Mutter, der es gelang, das Kind rechtzeitig abzuſchnei
den, iſt es zu danken, daß das Kind am Leben blieb.

Gardelegen, 21. Auguſt. (Das feuer gefährliche Putz
mittel) Lebensgefährlich verbrannt wurde der Chauffeur Wil
helm Riecke. Zum Reinigen eines Motors am Laſtkraftwagen ver
wendete er Benzin. Jn der Lichtmaſchine trat plötzlich Kurzſchluß
ein, der elektriſche Funke entzündete das Benzin und durch die
Flamme wurde Riecke an beiden Beinen und Armen, am Kopf,
Oberſchenkel und Geſäß ſehr erheblich verbrannt. Der Schwerver
letzte fand Aufnahme im Kreiskrankenhauſe.

Suhl, 22. Aug. (Unf all bei Sprengungsarbeiten.)
Beim Bahnbau der Firma Simſon u. Co. in Heinrichs bei Suhl
kamen bei Sprengung eines Felſens die Erdmaſſen ins Rutſchen,
wobei ein Arbeiter ſchwer verletzt wurde. Der Zuſtand des Ver
unglückten iſt ernſt.

Weida i. Thür., 22. Aug. Vom Stein erſchlagen.) Bei
Sprengungsarbeiten in Loitſch wurde durch vorzeitige Entladung
eines Sprengſchuſſes ein etwa 200 Zentner ſchwerer Steinblock los
gelöſt, der den Arbeiter Wolf unter ſich begrub. Wolf war ſofort
tot, während ein zweiter Arbeiter ſchwere Verletzungen erlitt.

Roßleben, 22. Aug. (Amerikaniſche Farmer in Mit
teldeutſchland.) Von Halle aus kamen in Kraftwagen 40
amerikaniſche Farmer des American Farm Büros in Roßleben an,
um die bekannte Horningſche Saatzuchtwirtſchaft zu beſichtigen.
Die fremden Gäſte, die zur Beſichtigung landwirtſchaftlich. Muſter
einrichtungen bereits Dänemark und Schweden bereiſt haben, wur
den von dem Rittergut bewirtet und übernachteten auch dort. An
die Beſichtigung ſchloß ſich die Vorführung eines Lehr und Kultur
films an. Später fuhren die Amerikaner nach den Leunawerken,
um auch hier Eindrücke zu ſammeln. Von Corbetha aus fuhren
ſie dann nach Frankfurt a. M. weiter.

An alle Kinderfreundegruppen
Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde veranſtaltet in

der Woche vom 9. bis 15. Oktober 1927 eine Schulungswoche.
Tagungslokal iſt die Jugendburg Hohnſtein in der Säch
ſiſchen Schweiz. Für Unterkunft und Verpflegung ſind pro Tag
3 Al zu zahlen.

Am 16. Oktober findet in Dresden vorausſichtlich im Land
tagsgebäude die Reichskonferenz mit folgender Tagesord
nung ſtatt: 1. Geſchäftsbericht (Referentin: Dr. Löwenſtein und
Weimann.) 2. Eltern und Kindernfreunde (Referent: Weinberger-
Rürnberg), 3. Anträge, 4. Neuwahl des Vorſtandes, 5. Verſchie
denes.

Anträge müſſen bis 31. Auguſt bei der Reichsarbeitsgemeinſchaft
eingereicht ſein. Die Delegationskoſten tragen die Gruppen ſelbſt.

Alle Kinderfreundegruppen müſſen ihre Anſchrift ſofort dem Be
zirksJugendſekretariat Magdeburg, Rakswageplatz 3-4, Eingang
Scharrnſtraße, mitteilen.

Bezirksarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde Magdeburg Anhalt
Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Ratswageplatz 3-4, Eing. Scharrnſtr



Bezirksmietertag in Salzwedel.
Der Miekerverband für den Regierungsbezirk Magdeburg tagte

am Sonntag, den 21. Auguſt 1927, in Salzwedel. Die Tagung
wurde um 9 Uhr 15 Min. von dem 1. Vorſitzenden des Bezirksver
bandes Feuchte r-Magdeburg, eröffnet. DieckmannSalzwedel be
grüßt hierauf die Erſchienenen mit herzlichen Worten und wünſcht
Erfolg zu gedeihlicher Arbeit. Nicht Lokalpatriotismus oder Kirch
tumspolitik waren maßgebend, als der Bezirkstag nach Salzwedel
gefordert wurde, ſondern das ernſte Streben und Ringen für die
Mieterbewegung. Das Büro ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Dieck
mann-Salzwedel und Feuchter-Magdeburg: Vorſitzende, Bieber-
Magdeburg und Klinke-Magdeburg: Schriftführer, zur Mandaks
prüfungskommiſſion gehören: Springer-Magdeburg, HampeThale
und RauhBurg. Jn die Preſſekommiſſion wurden gewählt: Wiede
buſchHalberſtadt und Aſſel-Magdeburg.

Darauf gibt der Vorſitzende Feuchter den
Geſchäftksbericht.

Daraus iſt zu entnehmen, daß der Stand des Verbandes ſehr gut
iſt. Der Bezirksverband umfaßt 36 Vereine, 22 000 Mitglieder. Jn
der Berichtszeit haben 2 erweiterte und 10 engere Sitzungen ſtalt
gefunden. Jn einer der letzten erweiterten Vorſtandsſitzung iſt der
Wunſch geäußert worden, eine Aenderung des Büros vorzunehmen.
Deshalb iſt der engere Vorſtand mit dem Ortsverein Groß-Magde
burg in Verbindung getreten. Eine Löſung iſt in folgender Form
gefunden worden. Springer wird vom Ortsverein Magdeburg mit
übernommen. Der Ortsverein Magdeburg übernimmt die Arbeit
für den Bezirk mit. Jn mieterpolitiſcher Beziehung hat der Bezirks
verband alle möglichen Maßnahmen unterſtützt, die zur Abwehrung
mieterfeindlicher Politik geführt haben. Die deshalb geführten Pro
zeſſe ſind zum allergrößten Teil von uns gewonnen worden.

Aus dem Kaſſenbericht, der von Springer gegeben wurde, iſt
zu entnehmen, daß die Kaſſenverhältniſſe des Bezirks als ſehr günſtig
zu bezeichnen ſind. Jn der Ausſprache über den Geſchäftsbericht
nimmt als erſter Aſſel vom Bundesvorſtand das Wort. Er be
grüßt den Bezirkstag im Auftrage des Bundesvorſtandes und
wünſcht der Tagung guten Erfolg. Mit beſonderer Genugtuung
ſtellt er feſt, daß der Bezirksverband Magdeburg nicht nur an Mit
gliedern einer der ſtärkſten, ſondern auch einer der gefeſtigſten Be
zirksverbände des Reichsbundes Deutſcher Mieter iſt. Letzteres iſt
auch wiederum auf der Bundestagung in Zwickau zum Ausdruck ge
kommen. Jm übrigen weiſt er auf die gedruckte Vorlage hin. Einige
Ortsgruppen, die mit dem Beiträgen in Rückſtand ſind, werden vom
Kaſſierer gerügt.

Der Kaſſenprüfer Radack gibt den Reviſionsbericht, woraus zu
entnehmen iſt, daß zu Veanſtandungen irgend welcher Art keine
Veranlaſſung vorliegt. Er beantragt die Entlaſtung des Vorſtandes.
Rauh gibt den Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion. Danach
ſind 52 gültige Mandate aufgenommen. 6 Mandate mußten zurück
gewieſen werden, da die Ortsgruppen ſich mit einigen Beiträgen im
Rückſtand befinden.

An der weiteren Ausſprache über den Geſchäftsbericht beteiligen
ſich Beſte hornSchöneberg, Dreyer-Staßfurt und Münſter-
Burg, die die Tätigkeit des Bezirksverbandes lobend anerkennen.

Die vorgeſchlagene Aenderung in der Geſchäftsführung wird, von
Feuchter vorgetragen, genehmigt. Zum 2. Vorſitzenden wird
Leißner einſtimmig gewählt. Zur Wahl je eines Beiraksmit
gliedes (Reichs und Preußenbund) nimmt WiedebuſcheHalber-
ſtadt das Wort. Er weiſt in ſeinen Ausführungen daräuf hin, daß
aus praktiſchen Gründen heraus der Bezirksvorſitzende aurh Bei
ratsmitglied des Reichs und Preußenbundes ſein muß und ſchlägt
deshalb Feuchter für dieſe beiden Funktionen vor. Die Wahl
von Feuchter erfolgt einſtimmig. Alsdann wurden die Berichte
über die Bundestagung in Zwickau von Plan k- Magdeburg und
über den Preußentag in Hannover von Duckſt e i nNeuhaldens-
leben debattelos entgegengenommen. Stadtverordneter Becker
Magdeburg ſchildert alsdann in einem Vortrage den augenblicklichen

Stand des Mieterſchutzes. WiedebuſchHalberſtadt regt an, an
läßlich des 80. Geburtstages des Reichspräſidenten ihn an ſeine da
maligen Worte zu erinnern und trägt die weiter unkenſtehende Enk
ſchließung vor. Sämtl. Entſchließungen ſind einſtimmig ängenom
men Als Ort der nächſten Tagung wurde Magdeburg vorgeſehen.
Jm Anſchluß an die gutverlaufene Verſammlung, welche mit Dan
kesworten des Bezirksvorſitzenden an die Erſchienenen geſchloſſen
wurde, fand noch eine Beſichtigung der von der „Miſpag“, Mieter
Spar und Baugenoſſenſchaft e. G. m. b. H. in Salzwedel erbauten
Grundſtücke ſtatt. Alle Beteiligten waren des Lobes über das Ge
ſehene voll. Die auf der Tagung angenommenen Entſchließungen

lauten wie folgt:

Entſchließung I.
Der am 21. Auguſt in Salzwedel ſtattfindende Bezirksmietertag

ür den Regierungsbezirk Magdeburg erhebt die energiſche Forde
rung nach erhöhtem Mieterſchutz. Die organiſierte Mieterſchaft
kämpft geſchloſſen für dieſes Ziel, erwartet aber, daß ſich auch die
übrigen Mieter auf ihre Pflichten beſinnen. Zum 1. Oktober tritt
erneut eine erhöhte Mietzahlung in Kraft. Gemäß 8 3 des „Ge
ſetzes über den Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grund
ſtücken“ beſtimmt die Reichsregierung, welche ſich gegenwärtig aus
4 Deutſchnationalen, 2 Volksparteilern und 3 Zentrumsminiſtern
zuſammenſetzt, mit Zuſtimmung des Reichsrats die Mindeſthöhe der
geſetzlichen Miete. Das iſt geſchehen. Auf Grund deſſen ſind die
Länderregierungen verpflichtet, da ſie nur Ausführungsorgane ſind,
ſo zu handeln. Wenn alſo zum 1. Oktober eine erhöhte Mietzah
lung in Kraft tritt, dann haben es ſich nur die Mieter ſelbſt zuzu
ſchreiben, die es mitverſchuldeten, daß ein mieterfeindlicher Reichstag
gewählt wurde. Die geſamte Wohnungswirtſchaft wird dadnr
er noch tiefer in Mißkredit gebracht. Die Wohnung iſt zum
ſchlimmſten Ausbeutungsobjekt geworden. Die Feſtſtellung der Tat
ſache, daß es eine ſteigende Wohnungsnot trotz der Mieterſchutz
geſetze gibt, kennzeichnet die Mieterfeindlichkeit der jetzigen Reichs
regierung. Sie hat es fertig gebracht, auf kaltem Wege (über die
Verordnung) dem deutſchen Mietervolke innerhalb weniger Monate
eine Rieſenlaſt von einer Milliarde Mark Steuern aufzuerlegen.
Der Bezirkstag fordert deshalb Abkehr von dieſem Wege. Er for
dert weiter die reſtloſe Verwendung der Hauszinsſteuermittel für
den Wohnungsbau. Er fordert Abbau der Hauszinsſteuer auf das
erträgliche Maß und nicht Ausbau. Der Gewinnanteil der Haus
beſitzer an der Hauszinsſteuer beläuft ſich bereits auf viele hunderte
von Millionen Mark. Gegenüber dieſer unbeſtreitbaren Tatſache
wirkt es daher empörend und aufreizend, daß zum 1. Oktober wie
derum erhöhte Miete gezahlt- werden muß. Der Bezirkstag prote
ſtiert gegen den Wahnſinn der Angleichung der Alt an die Neubau
wohnungsmiete. Die von den Hausbeſitzern befolgte Politik geht
dahin, die geſamten 60 Prozent Hauszinsſteuer in ihre Gewalt zu
bekommen. Das hat zur Folge, daß überhaupt nicht mehr gebaut
wird. Der Bezirkstag proteſtiert dagegen ganz entſchieden, daß ein
Schlüſſelgewerbe, wie es das Baugewerbe iſt, lahmgelegt wird. Da
dieſe Abſicht beſteht, die Reichsregierung ſich jedoch zu helfen ver

ſucht, ſo redet ſie bereits von einer Miete von 160 Prozent! Wenn
das die Mieterſchaft nicht zum Widerſpruch reizt, dann hat ſie keine
Würde mehr. Sie hat es in der Hand, Senkung der Neubaumieten
zu erzwingen, wenn ſie ſtaatsbürgerlich denken und handeln wollte!
Die Elendszuſtände werden mit Gewalt vergrößert, das Mietervolk
gepeinigt, die Wohnungsloſenziffern erhöhen ſich, die Verhältniſſe
werden unerträglicher, wenn die gegenwärtigen parlamentariſchen
Macht verhältniſſe nicht bald zu Gunſten der Mieter verändert wer
den. Zu dieſem Kampfe ruft der Mietertag Salzwedel alle denken
den Mieter auf, hoffend, daß ſie alle das große Ziel erſtreben, ein
ſoziales Wohnrecht zu ſchaffen, worauf das deutſche Volk gemäß Ar
tikel 155 der Reichsverfaſſung Anſpruch hat.

Entſchließung II.
Der Bezirksmietertag in Salzwedel ſieht in den veröffentlichten

Gefetzentwürfen, Reichstagsdruckſachen 3471/72 eine Herausforde-
rung. der Mieterſchaft. Trotz der ſtändig ſteigenden Wohnungsnot
will die Reichsregierung die Mieterſchutzgeſetze abbauen. Ueber den
5 22 RMG. hinweg ſoll mit Hilfe der Länderregierungen die freie
Mietzinsbildung unter dem Decknamen der angemeſſenen Miete ein
geführt werden. Der Mietertag proteſtiert auf's ſchärfſte dagegen
Das freie Kündigungsrecht ſoll durch Außerkraftſetzung des 8 1 des
Mieterſchutzgeſetzes in die Wege geleitet werden. Auch hiergegen
erhebt der Mietertag den ſchärfſten Proteſt. Angeſichts der ſteigen
den Wohnungsnöte, der qualvollen Zuſtände für die wohnungs-
ſüchenden Familien, der abſoluten Unmöglichkeit, im Kündigungs
falle ſich ein anderes Obdach zu verſchaffen, fordert der Mietertag
ſtatt Lockerung einen ſozialen Ausbau des Mieterſchutzes. Bevor
an den Abbau des Mieterſchutzgeſetzes gedacht werden kann, muß
ein neues ſoziales Wohnrecht geſchaffen werden, welches verhütet,
daß die Familien nicht obdachlos, die Mieten nicht grenzenlos ge
ſteigert und die Volkswirtſchaft nicht ruiniert werden kann. Gegen
die einſeitige üngeheuerliche Bereicherung der Vermieter durch die
angemeſſene Miete wird der ſchärfſte Kampf angeſagt und die Mie
terſchaft im Wahljahr 1928 zur Abwehr aufgerufen.

Entſchließung III.
Die Reichsregierung plant im Rahmen eines Steuervereinheit-

lichungsgeſetzes eine Umſtellung des Gebäudeentſchuldungs-(Haus-
zinsſteuer)Geſetzes. Soweit eine Vereinheitlichung der Steuerſätze
für das ganze Reich geſchaffen werden ſoll, iſt das zu begrüßen.
Jetzt beſtimmen die Länder den Anteil. Je größer der Einfluß der
Hausbeſitzer aber iſt, deſto weniger Mittel fließen dem Neubau zu.
Nun plant die Reichsregierung ſogar, daß die Hausbeſitzer jährlich
19 Prozent, alſo nach 6 Jahren 60 Prozent, der Hauszinsſteuer er
halten ſollen. Dieſe 3 Milliarden Mark gehören aus moralischen
Gründen in die Hände der unglücklichen Sparer und Aufwertungs
geſchädigten. Die Hausbeſitzer können nicht den geringſten Beſitz
titel an dieſem ungeheuren Betrag, von dem ſie bereits mehr als
800 Millionen Mark an ſich geriſſen haben, nachweiſen. Der Mieter
tag in Salzwedel erklärt, daß die organiſierte Mieterſchaft in ver
ſchärfter Weiſe die Forderung vertritt, daß die Hauszinsſteuer als
Wohnungsbauabgabe reſtlos dem gemeinnützigen Wohnungsbau zur

Verfügung geſtellt wird und daß es nur auf dem Wege der Mieter
ſchutzpolitik im Sinne der Mieterorganiſationen eine Befreiung aus
dem Wohnungselend gibt.

Entſchließung IV.
Der heute in Salzwedel tagende Mietertag des Bezirksverbandes

Magdeburg glaubt anläßlich des bevorſtehenden 89. Geburtstages
des Hertn Reichspräſidenten aufs neue an die Kundgebung des Ge
neralFeldmarſchalls von Hindenburg pom September 1917, erin-
nern zu müſſen, in welcher ausgeführt wurde:

„Unſere Krieger dürfen nicht mit Wohnungselend empfangen
oder gar mit Frau und Kindern der Obdachloſigkeit preisgegeben
werden. Das Vaterland ſoll jedem, der von ehrlicher Arbeit leben
will, dazu verhelfen, ein von Wucherhand geſchütztes Heim zu ge
winnen, in dem deutſche Familien leben und der Aufwuchs an Leib
und Seele geſunder Kinder möglich iſt.“

Herr Reichspräſident! Löſen Sie dieſe Jhre Worte vom Septem
ber 1917 ein und das deutſche Mietervolk wird des 80. Geburtstages
ſeines 2. Reichspräſidenten für alle Zeiten freudig gedenken.

gez. Dieckmann. gez. Wiedebuſch.

Die Eheſcheidungsſtatiſtik des Reiches.
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Unſere Tabelle zeigt, daß die Eheſcheidungen ſeit der Vorkriegs

zeit ſich faſt verdoppelt haben. Ein Rückgang der Scheidungspro
zeſſe war nur im Jahre der Wiederſehnsfreude 1919 nach der Rück
kehr unſerer Krieger feſtzuſtellen. Die Jnflationsnöte haben nicht
nur die Wirtſchaft, ſondern auch das Eheleben zerrüttet. Selbſt die
Stabiliſationskriſe offenbart ſich in der Zunahme der Scheidungen.
Die Entſpannung des Geldmarktes hat dann die Scheidungsprozeſſe

etwas verringert.

Briefe an das Tageblatt.
Anfrage an die Stadtverwaltung.

Jn der verlängerten Bismarckſtraße läßt die Stadt einen Neu
bau ausführen. Die Tiſchlerarbeiten hierfür ſollen nach auswärts
vergeben ſein. Wir fragen die Stadt, ob das wahr iſt und aus
welchem Grund die Arbeiten nicht an hieſige Tiſchlermeiſter vergeben
wurden. Man könnte doch wohl verlangen, daß das für die Bauten
gebrauchte Geld den Einwohnern der Stadt wieder zu Gute kommt.
Tiſchlermeiſter ſind doch auch genug in Halberſtadt. Und es gibt
auch noch arbeitsloſe Tiſchler, von denen eine Anzahl hätte Be
ſchäftigung finden können, wenn die Tiſchlerarbeiten in der Stadt

geblieben wären R. G.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Dank an das Reichsbanner.
Der Berliner Oberbürgermeiſter Böß hat an den Bun

desvorſtand. des Reichsbanners Schwarz-RotGold folgendes
Schreiben gerichtet:

Der im Anſchluß an die Verfaſſungsfeier im Hauſe der
Funkinduſtrie ſtattgefundene Fackelzug hat ein beredtes Zeugnis
für die Verfaſſungstreue der Bevölkerung der Reichshauptſtadt ab
gelegt. Als wir unſere Aufforderung zur Beteiligung am Fackel
zug ergehen ließen, waren wir überzeugt, daß das Reichsbanner
SchwarzRotGold, das ſich das Eintreten für den republikaniſchen
Gedanken zur ganz beſonderen Aufgabe geſtellt hat, mitwirken
würde Wir waren aber überraſcht, mit welcher Begeiſterung und
Opferfreudigleit Jhr Vorſtand und die großen Maſſen, die Jhrem
Bunde angehören, ſich in den Dienſt des großen Gedankens dieſes
Tages geſtellt haben. Die Organiſation und das Gelingen der Ver
anſtaltung ſind im überragenden Maße dem Mitwirken des Reichs
banners Schwarz-RotGold zu verdanken.

Wir bitten daher, allen Beteiligten, insbeſondere Jhren Vor
ſtandsmitgliedern, den Herren Polizeioberſt a. D. Lange, Küter
und Neidhardt, gleichzeitig im Namen der Reichsre-
gierung und der preußiſchen Staatsregierung, un
ſeren verbindlichſten Dank für die aufopfernde Mitarbeit auszu
ſprechen.

Halberſtadt. (Jungbanner). Morgen Mittwoch, den 24. Auguſt,
abends 201 Uhr Verſammlung. Kameraden, die beabſichtigen, mit
nach Magdeburg zu fahren, müſſen unbedingt erſcheinen. Schutz
ſportabteilung: Jeden Abend dieſer Woche 19 Uhr pünktlich auf dem
Anger erſcheinen.

Wornigerode. Die Handball- Mannſchaft tritt am Mittwoch um
5 Uhr auf dem Anger vollzählig an. Niemand darf fehlen.

gundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mitkwoch, 24. Auguſt.

Berlin. 20,10 „Die ſchöne Rivalin“, Operette von Linne. Da
rauf „Kinothek“ (Muſik).

Königswuſterhauſen.
Leipzig. 20,15 Charles de

leſung). 22,15-—24 Tanzmuſik
Hamburg. 20,15 Ferdinand Gregori (Moderne Balladen).
Langenberg. 20,35 Köln: Chor und Hrcheſter- Konzert.

Amtliche Wetternachrichten.
e
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Uebertragung von Berlin.
Coſter-Abend (Vortrag und Vor

ERKLARUNM G. O. Gneiter oHoſdbedeckt. G. de Regen,
x Schnee. Du. be Gewitter. Acraupein Aogel. O Sie. en leicht.

n frisch hre grürmisch.O voller Sfurm. Die Pfelle füegen mit gem Winde. bie eingezeichneten Unien
(sodoren) verbinden die Orte mit gleichem Luftaruck. Die neben gen Orten stehenden

zahlen geden die Lufttemoeratug an.
Welterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichkliche Witterung bis Mittwoch abend:
Das am Montag früh über der Jriſchen See gelegene Wirbel

zentrum hat ſich jetzt nach der Nordſee fortgepflanzt. Sein Vor
übergang iſt für uns in der Nacht zum Dienstag zu erwarten, der
mit auffriſchenden Winden und verbreiteten Regenfällen vor ſich
gehen dürfte. Auf der Rückſeite des Tiefs iſt ſtarke Luftdruck
zunahme eingetreten, ſodaß wir nach dem Vorübergange der
Schlechtwetterzone ſehr bald mit einer Beruhigung des Wetters
rechnen müſſen. Die Zufuhr polarer Luft wird einen Rückgang der

Temperatur bedingen.
Ausſichtken: Nach verbreiteten Regenfällen und böigen Win

den Beſſerung des Witterungscharakters.
e
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Größte Funkzeitſchriftmitallen Programmen
und großem Unterhaltungs- und Baltlerteil.
Nur 50 Pf. jede Woche. Beſtellung bei jedem
Poſtamt und in eder Buchhandlung
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N23
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